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Zur Lage. 


Die in Berliner politiſchen Kreiſen verbreitete Anſicht, 
daß bei dem letzten Beſuche des Kaiſers am ruſſiſchen Hofe 
keine belangreichen Abmachungen in Bezug auf die 
auswärtigen Berhältuife zu erwarten ſeien, ift auch 
nicht durch die Nachricht von wiederholten Beſprechungen 
des Reichskanzlers v. Caprivi mit dem ruſſiſchen Miniſter 
d. Giers und ſchließlich von einer einſtündigen Audienz des 
deutſchen Reichskanzlers bei dem Zaren erſchüttert worden. 
Schon vor der Abreiſe des Kanzlers wollten Unterrichtete 
wiſſen, es würden Beſprechungen der „maßgebenden Per⸗ 
ſonen“ in Petersburg über wirth ſchaftliche Fragen, 
wie Erleichterungen des Grenzverkehrs, Verminderung gewiſſer 
Zollſchwierigkeiten und Aufhebung der finanziellen Gegen⸗ 
maßregeln von deutſcher Seite erfolgen. Man vermuthet 
jetzt, daß die gedachten Beſprechungen ſich in dieſer Richtung 
bewegt haben, und aus der bereits eingetretenen günſtigern 
Kursgeſtaltung ſchließt man, daß fie zu Ergebniſſen geführt 
haben. 


In der Petersburger Geſellſchaft erzählt man ſich, daß 
Kaiſer Wilhelm auf die Anfrage, ob er geneigt fei, in Reval, 
Narwa u. ſ. w. einen offiziellen Empfang durch die zum Theil, 
ja auch aus Deutſch⸗Ruſſen beſtehende Bevölkerung zu geneh⸗ 
migen, geantwortet hatte: „Ich bin ſtets und überall bereit, 
die Begrüßung durch die treuen Unterthanen meines 
lieben Freundes und Anverwandten entgegenzunehmen.“ 
Dieſe Aeußerung hat in den ruſſiſchen Kreiſen ebenſo wie das 
kaiſerliche Wort, daß Helgoland das „letzte“ mit Deutſchland 
bisher nicht vereinte Land wäre, ſehr angenehm berührt. 

Manche ruſſiſchen Politiker ſcheinen immer noch in dem 


Wahn zu leben, daß Deutſchland auf Eroberungen lauere, 


während es keinem Realpolitiker in Deutſchland einfälit, 
etwa die Oſtſeeprovinzen als einen für Deutſchland be- 
ehrenswerthen Beſitz-Gegenſtand zu erachten. Das Deutſche 
Reich iſt vollſtändig „land⸗geſättigt.“ Freilich würde es den 
Balten unter der Herrſchaſt des deutſchen Kaiſers vermuthlich 
erheblich beſſer gefallen. 


Unter der Ueberſchrift „Kaiſer und Kanzler“ veröffent⸗ 
licht die freiſinnige „Bresl. Ztg.“ einen längeren Artikel 
welcher den Charakter von Enthüllungen trägt. Das Wejent: 
liche daraus iſt Folgendes: 

„Zu keiner Zeit haben in Wirklichkeit jene ungetrübten 
und innigen Beziehungen zwiſchen Kaiſer und Kanzler ob— 
gewaltet, wie ſie die Legende vorausſetzt. Mit den Erfolgen 
des Kanzlers wuchs in überraſchender Schnelligkeit ſeine 
herriſche Eigenart. Und beides zuſammen erhob ſeine 
Stellung frühzeitig zu einer ſo ungewöhnlichen Höhe, daß 
fie den Thron zu überfchatten begann. Mit Sorge blickte 
König Wilhelm auf dieſe Entwickelung, und ſchon im Jahre 
1867 fann er, wie wir verbürgen können, auf Abhilfe. In 
einem Geſpräch, das er damals mit dem Kronprinzen 
über den Kanzler führte, erklärte er: „Dieſer Mann wird 
uns zu groß. Wir müſſen nach einem Erſatz für ihn ſuchen, 
und ich beanſpruche dazu Deine Mitwirkung.“ Der Kron⸗ 
prinz wandte ſich an eine Perſönlichkeit, die in gleich hohem 
Grade fein Vertrauen, wie das feines erlauchten Vaters 
genoß: an Herrn von Gruner, der Unterſtaatsſekretär 
des Innern im altliberalen Miniſterium geweſen war, und 
beauftragte ihn, geeignete Männer für das Amt des Kanzlers 
vorzuſchlagen. 

Wir wiſſen nicht, woran die Miſſion des Herrn von 
Gruner ſcheiterte. Wir wiſſen nur, daß Fürſt Bismarck 
ſeitdem einen heftigen Groll gegen ihn hegte. Und als der 
verdiente Mann zu ſeinem 70. Geburtstage vom Kaiſer 
Wilhelm zum Wirklichen Geheimen Rath erhoben wurde, 
da verhinderte der Kanzler — wohl ein beiſpielloſer Vor- 
gang — daß dieſe Ernennung im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht wurde. Die „Exzellenz“ des Herrn v. Gruner 
galt deshalb nur für den Hof. Wir wiſſen auch, daß ſeit⸗ 
dem der Kanzler ſich nicht mehr im Beſitz ſeiner Würde 
ſicher glaubte und jeden begabten und beim Monarchen bes 
liebten hohen Beamten mit argwöhniſchen Augen als Neben- 
buhler betrachtete. 

Lange Jahre nicht mit Unrecht, denn das Gefühl, das 
den König im Jahre 1867 durchdrang, wurde in den nächſten 
anderthalb Jahrzehnten nicht ſchwächer. Vielmehr trug 
Mauches dazu bei, es zu verſtärken. Die Stellung des 
Kanzlers wurde immer dominirender, ſeine Reizbarkeit immer 
größer, ſeine Anweſenheit in Berlin immer ſeltener und 
ſeine Entlaſſungsgeſuche wurden immer häufiger. Man 
könnte fragen, warum unter ſolchen Umſtänden der Monarch 
nicht eines dieſer Entlaſſungsgeſuche genehmigte. Die Ante 
wort darauf iſt nicht ſchwer zu geben. Es war einmal 
die Verlegenheit um einen Nachfolger, der mitten in der 
ſchwierigen inneren und äußeren Lage die Erbſchaft Bis⸗ 
marck's übernehmen wollte und noch mehr das zunehmende 
Alter des Kaiſers. Im Jahre 1867 mochte dieſer noch in 
ſich die Kraft fühlen, mit einem neuen leitenden Miniſter 
die Regierung zu führen. Zehn Jahre ſpäter, als er das 
80. Lebeusjahr erreichte, und als obendrein ſeine Rüſtigkeit 
durch das Nobiling'ſche Attentat ſtark erſchüttert wurde, da 


war dieſer Gedanke ſo gut wie ausgeſchloſſen. Damit ver⸗ 
band ſich, daß die außerordentlichen Erfolge des Kanzlers, 
ſowie ſeine erſtaunliche Findigkeit in den verworrenſten 
Lagen es dem Kaiſer allmählich als ein geringeres Uebel 
erſcheinen ließen, die Ausnahmeſtellung des Kanzlers zu 
ertragen, als ſich ſeiner langbewährten Dienſte zu berauben. 
Aus dieſen Erwägungen heraus mag das bekannte „Nie⸗ 
mals“, wenn es hiſtoriſch iſt, ſeiner Feder entfloſſen ſein. 
Aber es mag doch daran erinnert werden, daß dieſes „Nie⸗ 
mals“ unter dem vorletzten Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
Bismarck ſtand; das letzte wurde dagegen vom Kaſer fo 
kühl abgelehnt, daß der Kanzler es für angezeigt fand, kein 
neues mehr einzureichen. Es wurde die Parole ausgegeben, 
der Kanzler habe ſich entſchloſſen, Meinungsverſchiedenheiten 
nicht mehr zu verfolgen, ſondern ſeinem kaiſerlichen Herrn 
bis zum letzten Athemzuge zu dienen. 

Das iſt die Wahrheit über das Verhältniß zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und ſeinem Kanzler; und daran ändert 
auch nichts, daß der Kaiſer in der tiefen Dankbarkeit, die 
ihn auszeichnete, bei gegebener Gelegenheit den Fürſten in 
großartigſter und hochherzigfter Weiſe ehrte.“ 

Wir kennen die Quelle der „Bresl. Ztg.“ nicht, aber un⸗ 
glaubwürdig erſcheint die Schilderung gerade nicht. 


In Sauſibar geht, wie der Berliner „Poſt“ von „ver⸗ 
trauenswerther Seite“ mitgetheilt wird, das Gerücht, Emin 
Pafcha habe bei feiner Begegnung mit Dr. Peters dieſem 
einen Brief an das deutſche Konſulat in Sanſibar mitgegeben, 
worin er der deutſchen Regierung anzeigt, daß er beabſichtige, 
ſich im Junern Afrikas ein eigenes Reich zu gründen. 

Dieſe Nachricht klingt ſehr ſeltſam. Wo will ſich Emin 
ein neues Reich gründen? Das Land in der Gegend, nach 
welches ſich Emins Zug gewendet hat, wird entweder von 
den Engländern oder von den Deutſchen beanſprucht. 
Sollte Emin ſeine wahren Abſichten verheimlicht haben und 
fein Zug nach den großen Binnenfeen — den er mit Hilfe 
deutſchen Geldes unternommen hat und bei dem ſich zwei 
deutſche Offiziere der oſtafrikaniſchen Schutztruppe befinden — 
in dem Dienſte eigener Intereſſen unternommen worden ſein? 
Wahrſcheinkich iſt das ganze Gerücht nur eine engliſche Finte. 


Der Führer der deutſchen Emin Paſcha-Expedition, Dr. 
Karl Peters, iſt Montag Mittag wohlbehalten auf dem 
Anhalter Bahnhof in Berlin angekommen. Zu ſeiner Be⸗ 
grüßung waren die Mitglieder des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes des Emin Paſcha-Komitees, ferner eine Deputation 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin, bis Jüter⸗ 
bog entgegengefahren. Auf dem Anhalter Bahnhof wurde 
von mehreren hundert Kolonialfreunden und näheren Bekannten 
des Dr. Peters dem nach gefahrvollem Zuge Zurückkehrenden 
ein herzlicher Empfang bereitet. Ein vielſtimmiges Hurrah 
ertönte, als Dr. Peters, in einem grauen Touriſtenanzug 
gekleidet, einen grauen Cylinderhut auf dem Haupte, dem 
Zuge entſtieg. Sofort bildete ſich ein dichter Kreis um Peters, 
Willkommenrufe tönten ihm von allen Seiten entgegen, 
Blumenſträuße wurden ihm überreicht und Dr. Peters hatte 
Mühe, all' die fich ihm eutgegenſtreckenden Hände zu ſchütteln 
und die Grüße zu erwidern. Auch ein prächtiger Lorbeer— 
kranz wurde ihm überreicht, der auf ſchwarz⸗weiß⸗rothen Atlas⸗ 
ſchleifen die Hauptſtationen ſeiner Afrikafahrt: Tana, Baringo, 
Nil trug. Geleitet von dem Vorſitzenden des Emin Paſcha⸗ 
Komitee's, Staatsminiſter von Hofmann, durchſchritt Peters 
das von den Auweſenden gebildete Spalier, immer wieder 
von neuen Hochrufen empfangen. 

Das Emin Paſcha⸗Komitee hat in einer am 
Montag Nachmittag in Berlin ſtattgehabten Sitzung folgende 
Erklärung beſchloſſen. 

Das deutſche Emin Paſcha⸗Komitee ſpricht Herrn 

Dr. Peters ſeinen Dank aus für die treue Hingebung, die 

unermüdliche Ausdauer, den kühnen Muth und die große 

Umſicht, welche derſelbe bei der Leitung der deutſchen Emin⸗ 

Paſcha⸗Expedition bewieſen hat, das Komitee erkennt an, 

daß Herr Dr. Peters die ihm als Leiter der Expedition 

geſtellte Aufgabe, ſoviel an ihm lag, erſüllt und das in 
ihn geſetzte Vertrauen vollſtändig gerechtfertigt hat. 

Mit Herrn Dr. Peters iſt auch Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann eingetroffen. 


Berlin, 25. Auguſt. 


— Das neulich erwähnte umfangreiche Haudſchreiben 
Kaiſer Wilhelms an Kaiſer Franz Joſef über die 
Entlaſſung des Fürſten Bismarck wurde, wie Wiener Blätter 
mittheilen, am 10. April vom Generalmajor Grafen v. Wedel 
in Wien überreicht. Kaiſer Franz Joſef gab dem Grafen 
ein Handſchreiben an Kaiſer Wilhelm mit. 

— Die Prinzeſſin Heinrich empfing dieſen Sonntag 
in Kiel den Kommandanten des öſterreichiſchen Panzerſchiffes 
„Kronprinz Rudolf“, welcher ſpäter mit mehreren Offizieren 
des Schiffsſtabes von der Prinzeſſin zur Tafel geladen wurde. 

— Nach einer neueren Beſtimmung des Kaiſers ſoll die 
Verleihung der Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr, 
die ſogenannte Rettungsmedaille, an Zivilperſonen 
künftig nicht mehr durch den Miniſter des Innern, ſondern 
durch den Kaiſer ſelbſt mittels Kabinetsordre erfolgen, wie 
dies in der Armee und Marine ſeither ſchon immer ge⸗ 
ſchehen iſt. 

— Die Fuldaer Biſchofs⸗Konferenz ſoll in der Sperr⸗ 
gelderfrage fic) dafür entſchieden haben, daß das Kapital zur 
Hälfte in Baar, zur Hälfte in Rentenjorur an die Biſchöfe 


ausgezahlt werden ſolle. Vielleicht geht der Kultusminiſter 
auf dieſen Wunſch ein. 

Die Biſchofskonſerenz hat nach Mittheilung klerikaler Blätter 
auch über die Stellung der katholiſchen Kirche zur ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegung Berathung gepflogen. Dem Er⸗ 
gebniß dieſer Berathung, das bis jetzt noch geheim gehalten 
wird, darf man mit Intereſſe entgegenſehen. Es wird damit 
einer der wundeſten Punkte in der ultramontanen Agitation 
in Deutſchland berührt. Während die Autoritäten der katholi⸗ 
ſchen Kirche ſich ſtets in ſalbungsvollen Worten gegen die 
Umſturzbeſtrebungen wenden, ſehen wir bei allen Wahlen die 
ultramontane Agitation, oft genug unter geiſtlicher Führung, 
bemüht, direkt und indirekt ſozialdemokratiſche Siege zu be⸗ 
fördern und anderſeits ſitzen eine Anzahl klerikaler Abgeordneter 
mit ſozialdemokratiſcher Hülfe im Reichstag. 

— Die 37. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands hielt dieſen Sonntag ihren Eröffnungsabend 
ab. Unter den Anweſenden befanden ſich Biſchof Korum, 
Windthorſt, Schorlemer⸗Alſt, Graf Balleſtrem, v. Heereman, 
Reichenſperger und andere hervorragende Perſönlichkeiten. 
Dr. Windt horſt bedauerte in einer Rede die Hinderniſſe, die 
ſich der Abhaltung des Katholikentages in München entgegen 
geſtellt haben; trotzdem ſei und bleibe München der Vorort 
des katholiſchen Deutſchlands. Unter großem Beifall ſagte 
er: „Unſere Kongreſſe ſind die Korpsmanöver der Katholiken.“ 

— Die Enthüllung eines Haſenelever-Denkmals hat 
Sonntag Nachmittag auf dem Friedhof der freireligiöſen Ge⸗ 
meinde ſtattgefunden. Die Feier geſtaltete ſich zu einer großen 
Kundgebung für die Sozialdemokratie. Der Zulauf der 
Maſſen war ein gewaltiger vor Allem hatten ſich auch viele 
Arbeiterinnen eingefunden. Faſt alle Erſchienenen trugen 
rothe Blumen im Knopfloch, ſpäter kamen auch die rothen 
Taſchentücher und die rothen Schlipſe zum Vorſchein. Auch 
um Schmuck des Feſtplatzes war mit Vorliebe die rothe 
Farbe gewählt. Zwiſchen den Lorbeerbäumen ftanden roth⸗ 
blühende Oleander, den Grabhügel zierten rothe Blüthen. 
die Wittwe Haſenclevers und ihr kleiner Sohn, der in ſeiner 
Tracht mit einer etwas auffälligen Mütze ganz den Eindruch 
eines verwöhnten „Bourgeoiskindes“ machte, erſchienen auch. 


Eröffnet wurde die Feier durch den Heinrich 
Pfeilſchen Sang: „Ein Sohn des Volkes will ich ſein und 
bleiben.“ Nachdem der letzte Akkord verklungen war, erſtieg 
einer der Arbeiter die an das Denkmal gelehnte Leiter, um 
die Hülle zu beſeitigen und das Denkmal ſelbſt mit Waſſer 
zu begießen, damit die Farbe des rothen Sandſteins 
lebhafter zur Erſcheinung kam. Das Denkmal beſteht aus 
einer oben abgebrochenen Säule, deren Sockel den Namen, 
Geburts- und Todestag, ſowie die Widmung trägt: „Dem 
alten Kämpfer für Wahrheit, Freiheit und Recht.“ Die 
Feier bei welcher ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter 
eine Rede hielt und ein Geſangverein verſchiedene Lieder vor: 
trug, wurde von Niemand geſtört. 

— Der ungariſche Abgeordnete Pazmandy wollte neu⸗ 
lich den Fürſten Bismarck beſuchen. Fürſt Bismarck erklärte 
aber, wie ein Peſter Blatt berichet, einem Angehörigen 
Oeſterreich⸗Ungarns nur mit Wiſſen der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung eine Unterredung gewähren zu können. Pazmandy 
erſuchte deshalb den öſterreichiſchen Botſchafter in Berlin um 
eine Empfehlung, aber ſowohl dieſer wie der öſterreichiſche 
Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, haben ihm eine ſolche 
nicht gewährt, vielleicht ſchon deshalb, weil Pazmandy zu 
= Geguern des gegenwärtigen ungariſchen Miniſteriums 
gehört. 

— Auf Auregung des Fürſten Bismarck ſoll vom Ber: 
liner Polizei⸗Präſidium der ſtändige Polizeipoſten aus 
Friedrichsruh zurückgezogen worden ſein. Wachtmeiſter 
Joly und die mit ihm abkommandirten Schutzleute befinden 
ſich gegenwärtig in Berlin (vielleicht aber nur während des 
Badeaufenthaltes des Fürſten in Kiſſingen). Wie verlautet, 
hat der Fürſt dem Wachtmeiſter eine Stelle in feinem 
Privatdienfte angetragen. 

— Die Belegung von Mörchingen, einem bisher 
kaum gekannten Flecken in Lothringen, mit einer großen 
Garniſon hat den kleinen Ort vollſtändig verändert. Der 
Brigadeſtab der 65. Jufanterie⸗Brigade und der Regiments⸗ 
ſtab des Infanterie-Regiments Nr. 144 liegen bereits dort, 
ebenſo zwei Bataillone des genannten Regiments; letztere 
ſind in Wellblechbaracken untergebracht. Der Grund und 
Boden iſt um das Doppelte und Dreifache im Werthe ge⸗ 
ſtiegen, daſſelbe gilt von den Häuſern. Für die Anlage des 
Kaſernements ſind 78 Mk. für den Ar und für den Exer⸗ 
Ferplat 30 Mk. für den Ar durchſchnittlich gezahlt worden. 
Ebenſo raſend ſind auch die Wohnungsmiethen in die Höhe 
gegangen; für eine kleine Stube zahlt man 50 Mk. monat⸗ 
lich und für eine einigermaßen ausreichende Wohnung eines 
Verheiratheten, die früher 400 Mk. jährlich koſtete, jetzt 
1600 Mk. Die Militärbehörde ſucht dem Wohnungsmangel 
nach Möglichkeit abzuhelfen und läßt Wohnungen für ver⸗ 
heirathete Offiziere herſtellen, welche vorausſichtlich im nächſten 
Herbſte bezogen werden können. 

Die Gemeindeverwaltung von Mörchingen will ſich auch 
den veränderten Verhältniſſen anpaſſen, fie richtet z. B. eine 
Waſſerleitung und Kanaliſation ein. Zur Beſchaffung der 
Mittel ſoll eine Anleihe gemacht werden. Verſchiedene große 
Garniſonen in unſerm Often z. B. Graudenz werden hoffent⸗ 
e bald mit dem Bau ſolcher nothwendigen Einrichtung 

eginnen. 


— Das Generalkommando des neunten Armeekorps hat durch 
Vermittelung des Hamburger Laudwehrbezirks⸗Kommandos 


Prüfung der Kontrakte mit ihren Angeftellten vorbereiten und 
eine Seltinmnte Arbeitszeit mit möglichſt gerechten Löhnen eins 
führen wollen. : 

Die Bemannung eines zu einem deutſchen Schiffe ges 
hörigen Bootes wurde von Eingeborenen der Juſel Amba 
(Hebridengruppe) niedergemacht. Ein franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff hat darauf die Dörfer der ſchuldigen Stämme bombardirt 
und mehrere Eingeborenen getödtet. Ein ganz wunderbarer 
Fall, daß die Franzoſen derart für Pie Deutſchen eintreten. 

— 


Ans der Provinz. 
Grandenz, den 26. Auguſt 1890. 

— Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag zur See in 
Memel eingetroffen und wurde an der Landungsſtelle von 
dem Chef des Generalſtabes, Grafen Walderſee, dem 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, Freiherrn von 
Marſchall, und den Spitzen der Behörden, darunter dem 
Regierungspräſidenten von Heydebrandt und der Laſa, dem 
Oberbürgermeiſter König, dem Landrathe Cranz, begrüßt. 
An der Rhede bildeten zahlreiche Schiffe, die Fiſcherboote 
und der Ruderklub Spalier. Unter begeiſtertem Jubel der 
Bevölkerung und unter Glockengeläute fuhr der Kaiſer nach 
dem Rathhauſe, dem Poſtgebäude und von hier nach dem 
Gute Tauerlauken zur Luiſeneiche. Sämmtliche Straßen 
ſind herrlich geſchmückt und bieten mit dem von den Ver⸗ 
einen und Gewerken gebildeten Spalier einen bejonders feſt⸗ 
lichen Anblick. 

Prinz Albrecht hat vorgeſtern in Inſterburg einem von 
den Offizieren veranſtalteten Pferderennen beigewohnt. 
Bei dem Hindernißrennen, dem Hürdenrennen und dem Jagd⸗ 
rennen waren Offiziere des 3. Küraſſier⸗Regimentes die 
Sieger, und zwar die Lieutenants v. Bühr, v. Frieſen und 
feinen Wanderſtab weiter ſetzen müſſen. Nicht Deutſche allein, oa: Die ar Sel F beg 6 ſich te Pele 1 

rangojen, Schweden, Oeſterreicher ftrömen in Menge nad fichtian ig vei ey ch Er n 
anzibar und machen dem Deutſchen Ronkurrenz. Nur Len⸗ fi * J Hen ite rats der Eiſenbahn⸗ 
ten mit Kapital iſt vor der Hand 55 rathen, nach Zanzibar Beamten und Arbeiter, hat der Minister der öffentlichen Ar⸗ 
zu gehen: der Bau von Hotels, die Gründung von Gemüfes | beiten die Eiſenbahndirektionen wiederholt angewieſen, darauf hin⸗ 
. und dergleichen wird ſich rentiren. Ferner wer⸗zuwirten, daß der Güterverkehr an den Sonn- und Feſttagen 
en Maurer, Zimmerleute, Schloſſer und Tiſchler bei einigen | foweit, als es nur irgend möglich und ohne Schädigung der alle 
Mitteln ſchon jetzt Ausſicht auf gute Exiſtenz haben. gemeinen Verkehrs⸗und Betriebsintereſſen zuläſſig fei, eingeſchränkt 

— Vom Major v. Wiß mann iſt eine Schrift erſchlenen, ] werde. A . 
worin er ſein Faces Untgel über bie! Miſſonen gegenüber den eie de e we e e yee 
rr tc beak A A AR OS Ml aes frecher Diebſtahl ausgeführt, indem der Dieb die Eiſenſtäbe am 


te - = Kellerfenſter aushob, in den Keller ftieg, von dort aus eine Klappe 
— Der „Poſt“ quietas hat der Reichsgerichts » Bráfident öffnete, in ven Laden drang und ſich hier eine etwa 30 Mart 
fi ie erklärt, die Meldung feines Rücktritts vom Amte Kleingeld enthaltende Kaſſe aneignete, worauf er auf demſelben 


Wege den Keller verließ. Da es regnete, erbrach er die Gaſt⸗ 
Baiern. Zum Erzbiſchof von Bamberg iſt der 61 | ſtallthür, ſchlief dort bis gegen Morgen und verſchwand dann. 
Jahr alte Domprobſt Schork in Würzburg ernannt. Ueber | Von dem frechen Diebe fehlt jede Spur. 

die Richtung, der er in kirchenpolitiſcher Beziehung angehört, — Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf 
läßt ſich bisjetzt Zuverläſſiges nicht fagen. 


der Leſſener Chauſſee. Der 32 Jahre alte Sohn Otto des Herrn 
Ein Standbild König Ludwigs I. von Baiern iſt 


Buchbindermeiſters Paetzel ftürgte auf einer Fahrt vom Wagen, 
in der Walhalla bei Regensburg feierlich enthüllt worden. 8 e 
Nach dem „Walhallaliede“, welches von 3000 Säugern ge: — Im Sommertheater findet morgen (Mittwoch) das 
tungen wurde, hielt Regierungspräſident von Ziegler eine | letzte diesjährige Konzert der geſammten Kapelle des Infanterie⸗ 
Begrüßungsanſprache an den Prinzregenten, die mit jubelnd | Regimentes Graf Schwerin und dazu die Aufführung der Poſſe 
aufgenommenen Hochrufen ſchloß. Unter den Klängen eines | Papageno“ ſtatt. Am Donnerstag hat die beliebte Soubrette 
Arberg erfolgte darauf der ee in die Walhalla. o do ihr Benefiz; das Stück des Abends iſt „Ehrliche 
sdann hielt d äſident erſten Kammer Fretherr : a 
— 25 die ote i wines ps 8 5 ie Hey m e papi 1 957 K platens > sn 
baieriſche Volk das Denkmal des Königs Ludwig im Kreiſe] Male in diesem Hohne in wels Blüthenpracht ftebt. FAS 
der Walhalla verlangt habe und daß durch die Walhalla⸗ — Der Kultus miniſter hat dem Lehrer Semmler in 
Monumente der deutſche und der baieriſche Sinn weiter ges Chrzonſtowo bei Schrimm aus Anlaß feines 50 jährigen Dienſt⸗ 
fordert werde. jubiläums eine Ehrengabe von 400 Mk. bewilligt. . 
Der Prinzregent ſagte in der Rede, mit der er für die — Die Beſitzung des Herrn Gerlach in Willenberg bei 
Errichtung des Walhalla⸗Denkmals dankte, er fet 1842 Benge | Marienburg, 8 Hufen 15 Morgen kulm. groß, ift für! 000 ME, 
der Eröffnung der Walhalla geweſen und freue ſich, daß es an Herrn Hoppenrath aus Danzig verkauft worden. 
ihm vergönnt ſei, heute der Krönung dieſer Schöpfung ſeines 
ters beizuwohnen. Dieſe Feier ſei ein neuer Beweis für 
die Treue — Baiern und eine Frucht des einmüthigen 


ieger⸗Vereinen mit 2000 Mitgliedern mitgetheilt, daß ihnen 
etheiligung an der im September zu Flensburg ſeitens 
er Kriegervereine geplanten Kaiſerparade nicht geſtattet 
„ weil fie dem Kriegerverbande nicht angehören. 
hr Austritt aus Letzterem ſoll erfolgt fein, weil gelegentlich 
er Reichstagswahlen eine politiſche Thätigkeit verlangt 
worden war. 
Das liberale „Hamburger Fremdenblatt“ bemerkt zu der 
Anordnung: 
„Der Sause Theil der zu dieſer Feiler Ansgeſchloſſenen 
er die Kämpfer von 1864, 1866 und 1870/71, welde für 
eutſchlands Freiheit Caen d ihr Gut und Blut hingegeben. 
Wir fragen: Welches Geſetz oder welche Kabinetsordre beſteht, 
daß Krieger⸗ und Kampfgenoſſenvereine einem Verbande anzu⸗ 
gehören haben? Wer hat das Recht dazu, die Kampfgenoſſen 
zu verhindern, Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. begrüßen zu 
dürfen? Oder, was haben die ausgeſchloſſenen Vereine vers 
chuldet, wodurch fle ſich zur Theilnahme an einem nationalen 
ufzuge unwürdig gemacht haben?“ 

— Aus Zanzibar kommt von einem Deutſchen eine War⸗ 
nung vor übereilter Ueberſiedelung nach Zanzibar oder Deutſch⸗ 
Oſtafrika. Jede Poft bringt eine Anzahl Deutſcher, die auf's 
Gerathewohl dort ihr Glück zu machen hoffen, ſehr ſelten aber 
werden die beſcheidenſten Erwartungen derſelben raſch erfüllt 
werden. Die rieſige Zunahme des deutſchen Elements, die 
damit verknüpfte Steigerung des Arbeitsangebotes ſteht in 
keinem Verhältniß zum vorläufigen Bedarf. Eine Folge iſt 
das Sinken der Gehälter; Geſellſchaften wie Private ſuchen 
natürlich möglichſt billig zu arbeiten, daher kommen Anſtel⸗ 
lungen mit monatelanger bis halbjähriger Probezeit oder 
Anſtellungen ohne Gehalt, nur bei freier Station, gar nicht 
ſelten vor. 

Mancher mit kühnen Hoffnungen Herausgekommene hat 


Bi Kampigenofjen» Vereinen mit 1800 und verſchiedenen 
e 


— Herr Alexander Schleuder in Ofollo bei Bromberg hat 
auf eme Seitenkuppelung für Eiſenbahnwagen und Herr A. 
Ventzki in Graudenz auf einen Viehfutterdampfapparat ein 
Reichspatent angemeldet. 

Thorn, 25. Auguſt. Das zur 70. Jufanterie-Brigade ge⸗ 
hörende Jäger-Bataillon Nr. 2 iſt heute aus Kulm hier 
eingetroffen. 

Stuhm, 24. Auguſt. In der Sitzung des Kreistages 
wurde der Antrag zur Abtragung des Schloßberges in Chriſt⸗ 
burg den vierten Theil der Koſten zu übernehmen, welche die 
Provinziaiverwaltung für den Ausbau aufzuwenden genöthigt fein 
wird, angenommen. — Die Kreisſparkaſſe hat im Jahre 1889 
einen Reingewinn von 9438 Mark erzielt. 

E Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Auguſt. Der heutige 
Stuhmer Krammarkt war ſowohl von Verkäufern wie von 
Käufern nur ſchwach beſucht. Uebrigeus verſichern die Verkäufer, 
daß fie einen fo reichen Umſatz wie heute nur felten erzielt 
haben. 

5 Tuchel, 24. Auguſt. Die Erntearbeiten nahen ihrem 
Ende. In dieſem Jahre kann man in unferer Gegend thatjächlich 
von einem Ernteſegen ſprechen, ſo bedeutend iſt der Ertrag; ein 
Gut hat beiſpielsweiſe mehr als dreimal ſo viel Roggen als im 
Vorjahre. Futter iſt im Ueberfluß vorhanden, ſo daß man an⸗ 
nehmen darf, daß ſich die Viehbeſtände der Beſitzer wieder heben 
werden. Die Obſternte iſt hingegen keine ſo günſtige; auch die 
Kartoffeln haben vielfach infolge der Näſſe gelitten. 


B Schlochau, 25. Auguſt. Am Sonnabend fand hier⸗ 
ſelbſt im Kreishauſe die Erſatzwahl von Kreistagsmitgliedern 
ſtatt. An Stelle des verjtorbenen Birgermeifters Herrn Danne⸗ 
baum in Pr. Friedland wurde der Bürgermeiſter Klatt⸗Schlochau 
und an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Müncho w⸗ 
Gotzkow wurde der Rittergutsbeſitzer Buch le r⸗Schildberg gewählt. 

u Czersk, 24. Auguſt. Am Freitag entſchlief nach längerem 
Leiden der hochgeachtete Kreiswundarzt Dr. Moritz hierſelbſt im 
70. Lebensjahr. Die Beerdigung desſelben findet am Dienstag 
zu Mockrau unter Begleitung des hieſigen Krieger: und Geſangs⸗ 
vereins, deren treues Mitglied der Verſtorbene war, ſtatt. — Heute 
gegen Abend wurde wiederum auf dem ſogenannten Mühlenende in 
der Scheune des Käthners Klodzinski Feuer angelegt, indem ein 
Bund Lappen angezündet und in die Garben geſteckt wurde. Glück⸗ 
licher Weiſe wurde das Feuer rechtzeitig entdeckt und gelöſcht. Der 
Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

x Pr. Friedland, 25. Auguſt. Geſtern hielt der Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hierſelbſt eine Sitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, bei dem Hauptverein vorſtellig zu werden, 
anſtatt einer Ringelwalze noch eine Kornreinigungsmaſchine für 
unſern Bezirksverein anzuſchaffen, da die eine hier vorhandene 
Maſchine zu ſehr in Anſpruch genommen wird. 

x Pelplin, 24. Auguſt. Der Biſchof Dr. Redner ift von 
ſeiner Fuldaer Reiſe geſtern zurückgekehrt. — Das heutige Bar⸗ 
tholomäi⸗Ablaßfeſt in Raikau, war nicht fo ſtark beſucht, 
wie in früheren Jahren, und die zum Krammarkt erſchienenen Ver⸗ 
käufer machten wenige Geſchäfte. — Der Gänſehandel wird in 
unſerer Gegend nicht ſo ſtark wie anderwärts betrieben, da hier 
faſt jede Familie eine Gänſezucht zu Hauſe hat. Die Gänſe, 
welche hier zum Handel kommen, werden . Ban aus der 
Tuchler Haide angetrieben; ruſſiſch⸗polniſche Gänſe ſieht man 
hier faſt gar nicht. Eine kleine Gänſeheerde, welche dieſer Tage 
hier durchkam, hatte nur wenig ausgewachſene Exemplare. Der 


Zuſammenwirkens Aller. 

Unter Kanonendonner von der Höhe der Walhalla er⸗ 
folgte ſodann die Uebergabe des Denkmals, die durch Fan⸗ 
faren abgeſchloſſen wurde. Mehrere Städte und Künſtler⸗ 
genoſſeuſchaften ließen darauf durch ihre Vertreter Kränze 
an dem Denkmal niederlegen. Bei einem Prunkmahle in der 
königlichen Villa brachte der Biſchof von Würzburg einen 
Trinkſpruch auf den Prinzregenten aus. 

Belgien. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter hat ſich 
biefen Montag auf 17000 vermehrt. In den letzten Sonntag 
2 Frameries, Cuesmes, Jemappes und Wasmes abgehaltenen 

ergarbeiter⸗Verſammlungen wurde beſchloſſen, den Streik 
fortzuführen. 

Italien. Im italieniſchen Miniſterrathe ſoll der Miniſter⸗ 
prüſident Crispi einen Geſetzentwurf zur Einſchränkung 
der Klöſter vorgelegt haben. 

Montenegro. Der Zar hat neulich dem Fürſten Nikita, 
ſeinem „einzigen Freunde“, ein großes Schiff geſchenkt. 

Afrika. Ein engliſcher Paſtor Namens Stewart hat von 
ſeinem Neffen, einem der engliſchen Miſſionäre am Tanga⸗ 
nika⸗See, einen Brief erhalten, in dem es u. A. heißt: 
„Außer unſerer iſt die Jeſuitenmiſſion die einzige am 
See. Ich verabſcheue den Jeſuitismus, aber das praktiſche 
Vorgehen der Jeſuiten muß ich bewundern. Ihre Fähigkeit, 
zu erkennen, wozu ſich Jeder am beſten eignet, iſt bemerkens⸗ 
werth. Einer, der Sprachtalent hat, macht Ueberſetzungen; 
ein Kinderfreund hat die Kleinen unter ſich; ein dritter, der 
Geſchäftsſinn hat, beſorgt Kauf und Verkauf. Auf einer 
Station haben ſie ſogar einen eigenen Jeſuiten, der ihre 
Mannſchaften einexerziert für Kämpfe. Die Jeſuiten haben 
Hunderte von Mannſchaften und ſind wohl auf einen Kampf 
vorbereitet. Sie beſitzen 700 Gewehre. Sie kaufen Kinder 
in Ujiji und machen natürlich aus denſelben Katholiken.“ 

Auſtralien. Inſolge der Arbeitseinſtellung wird die 
Lage in Victoria und Neuſüdwales bedenklicher. Viele Hütten 
und Fabriken werden demnächſt wegen Kohlenmangels ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. Die Handwerks⸗Genoſſenſchaſten 
unterſtützen die ſtreikenden Seeleute. 

Die Rheder von Melbourne und Sydney haben dieſen 
Sonntag ein Schreiben an die Vereinigung der Seeleute ge⸗ 
richtet, in dem ſie es ablehnen, irgend einen Offizier anzu⸗ 
ſtellen, der Mitglied einer Arbeitervereinigung iſt, und er⸗ 
klären, daß jedes Zugeſtändniß die Disziplin erſchüttern müßte; 
lediglich die Rückſicht auf das allgemeine Wohl beſtimme die 
Rheder, eine 5prozentige Gehaltserhöhung zu bewilligen. Die 
Forderungen der Seeleute würden einen Berluft von 
200 000 Pfund Sterling (1 Pfd.⸗20 Mark) jährlich herbei⸗ 
führen und die Rheder könnten unter ſolchen Umſtänden ihre 
Schiffe nicht aus dem Hafen gehen laſſen. Schließlich 

kündigen die Rheder in dem Schreiben an, daß ſie eine 


Preis pro Stück betrug 8,25 Mark. — Die letzte, naſſe Witter 
rung war für Klee und Gras ſehr vortheikhaft, denn unſere 
Landwirthe gewannen eine gute Grummeternte. Auch iſt der 
diesjährige, friſche Klee fo ſtark gewachſen, daß er auf vieler 
Stellen blüht und gemäht werden kann. — Einen ſeltenen Anblick 
bieten unſere Wälder, denn die Erdbeeren blühen zum zweiten 
Male und manche bringen bereits reife Früchte. Haſelnüſſe ſind 
auch viel vorhanden. 

Danzig. Der Unterſuchungsrichter beim n Herr 
Landgerichtsrath Thun, iſt in Folge angeſtrengter Arbeiten, na⸗ 
mentlich in dem umfangreichen Weh rischen rozeß, an einem 
Augenübel erkrankt, das eine Operation erfordert, Herr Thun 
wird dadurch vorausſichtlich für längere Zeit ſeinen Dienſtgeſchäften 
entzogen bleiben und während dieſer Zeit durch Herrn Gerichts⸗ 
aſſeſſor Oehlſchläger vertreten werden. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 25. Auguſt. 
Geſtern feierte ein junges Brautpaar in der Wohnung 
der Braut ihr Hochzeitsfeſt, ohne daß ſie vorher getraut werden 
konnten. Der Standesbeamte hatte nämlich ein Verſehen be⸗ 
gangen, indem er das eine Aufgebot mehrere Tage zu ſpät zum 
Aushang gebracht hatte. Da die Brautleute einmal zum Hoch⸗ 
zeitsfeſt den geſtrigen Tag beſtimmt, auch die Gäſte geladen, 
ſowie die Muſikanten beſtellt hatten und es ſchon zu fpat war, 
Alles rückgängig zu machen, wurde das Feſt luſtig gefeiert. 

Marienburg, 24. Auguſt. Geſtern gelang es, in einer hie 
ſigen Herberge eine aus vier Mann beſtehende Diebsbande 
dingfeſt zu machen. Einer der Männer hatte ſich dadurch verdächtig 
gemacht, daß er eine goldene Uhrkette für 20 Pfennig zu ver⸗ 
kaufen ſuchte. Bei einem der Verhafteten fand man ein Dutzend 
ſilberne Löffel und mehrere Dietriche. 

8 Braunsberg, 25. Auguſt. Heute Nacht iſt auf der Bahn: 
ſtrecke Braunsberg-Mehlſack abermals ein Unglück vorge⸗ 
kommen, welches ſehr leicht entſetzliche Folgen hätte haben können. 
Ein Knecht war im angetrunkenen Zuſtande mit dem zweiſpännigen 
Fuhrwerke feines Dienſtherrn auf das Bahngeleiſe gerathen und 
fuhr auf dieſem ahnungslos weiter, gerade dem Züge entgegen. 
Die Kataſtrophe blieb nicht lange aus: Wagen und Pferde wurden 
von dem heranſauſenden Zuge erfaßt und vollſtändig zermalmt; 
daß bei dem gewaltigen Anprall der Zug nicht entgleiſt iſt, muß 
als ein wahres Wunder betrachtet werden. Den betrunkenen 
Knecht fand man, rittlings auf einem Puffer der Maſchine ſitzend, 
unverſehrt vor. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde ein Antrag des Magiſtrats genehmigt, nach welchem die 
ſtädtiſcheu Beamten bei der Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
verſichert werden ſollen. 

* Wormditt, 25. Auguſt. Am Sonntag traf hier die erſte, 
aus etwa 1400 Stück beſtehende Gänſeherde ein. Ob⸗ 
wohl die Thiere ſehr klein waren, wurden ſie doch mit 2 Mk. 
80 Pf. bis 3 Mk. 30 Pf. bezahlt, und der Händler verkaufte 
ziemlich die Hälfte der Heerde. 

5 Heiligenbeil, 25. Auguſt. Das diesjährige Sedanfeſt ſoll 
auch hier zu einem allgemeinen Volksfeſt geſtaltet werden. 

ei Pillau, 25. Auguſt. Laut zuverläſſiger Nachricht trifft 
der Kaiſer am 27. d. Mts. Nachmittags mittels Sonderzuges 
von Königsberg hier ein, fährt dann durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt nach dem Hafen und ſteigt an Bord der Pacht „Hohen⸗ 
zollern“. Ueber die Wiederherkunft des Kaiſers herrſcht unter 
unſerer Einwohnerſchaft große Freude. Höchſtwahrſcheinlich wird 
die „Hohenzollern“ Mittwoch Abend nach See gehen, da der 
Kaiſer ſchon am 28. d. M. in Kiel einlaufen will. 

Bromberg, 25. Auguſt. (O. P.) Herr Oberbürgermeiſter 
Bachmann iſt zum Regierungsrath bei der Regierung in 
Osnabrück ernannt worden. — Der kommandirende General des 
2. Armeekorps, General der Infanterie von der Burg, iſt zur 
Beſichtigung der 7. Infanterie- und der 4. Kavallerie⸗Brigade 
hier eingetroffen. 

Poſen, 25. Auguſt. Die von den beiden Domkapiteln 
zu Poſen und Gueſen dem König eingereichte Kandidaten⸗ 
liſte für den erzbiſchöflichen Stuhl (ſie enthält die Weih⸗ 
biihöfe Likowski und Andrzejewiez, den Prinzen 
Radziwill, den Domherrn Dorszewski, den Prälaten 
Lukowski und den Proſeſſor Warminski) iſt durch 
Kabinetsordre vom 13. Auguft vom König abgewieſen wor⸗ 
den; zum königlichen Kommiſſar für die Auſſtellung einer 
neuen Kandidatenliſte iſt dem „Kur. Pozn.“ der Ober⸗ 
präſident Graf Zedlitz ernannt worden. Der „Kuryer Pozn.“ 
behauptet, der Kultusminiſter Dr. v. Goßler habe ſchon 
vor der Aufſtellung der Kandidatenliſte auf eigene Hand mit 
Rom Unterhandlungen angeknüpft, um feinen Kandidaten 
durchzubringen. Es ſei dem Miniſter aber aus Rom ein 
abſchlägiger Beſcheid geworden. Der Miniſter habe in der 
Zeit zwiſchen der Rückkehr des Kaiſers aus England und 
der Abreiſe nach Rußland die Ablehnung der Vorſchlagsliſte 
durchgeſetzt. Dieſe Ablehnung ſei ein Fall, wie ein ähnlicher 
bisher nicht dageweſen ſei. Der „Kuryer“ äußert ſich u. A. 
wie folgt: 

„Wir hatten das Recht zu erwarten, die Krone werde dies⸗ 
mal der Wahl des Erzbiſchofs keinerlei Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellen. Es waren uns allerdings die geheimen Bemühungen 
und Pläne des Herrn von Goßler nicht unbekannt. Wir werden 
nunmehr eine neue Aufſtellung von Kandidaten vor uns haben. 
Während die beiden Domkapitel das Ihrige thun werden, wird 
Herr v. Goßler ficherlid) nicht verabſäumen, weitere Schritte in 
Rom zu thun, um auch die zweite Hälfte ſeines Planes durchzu⸗ 
führen. Wir hoffen aber, daß, wie dem Miniſter bei ſeinem erſten 
Anlauf eine beſtimmte Ablehnung ſeitens des Papſtes zu Theil 
geworden iſt, auch ſeine weiteren Bemühungen daſſelbe Schickſal 
haben werden Es iſt jetzt kein Grund zur Umgehung der recht⸗ 
lichen Erzbiſchofswahl vorhanden; dieſelbe kann, wenn auch unter 
Schwierigkeiten, dennoch kanoniſch erfolgen. Anders lag die 
Sache zur Zeit der kirchenpolitiſchen Berwidelungen, die der 
Kulturkampf zurückgelaſſen hatte. Da ließ ſich das Verfahren, 
wie es damals gehandhabt wurde, begründen. 

Zum Schluß meint der „Kurher“, ganz Großpolen müßte zu 
einer Volksverſammlung zuſammentreten, um zu zeigen, daß 
Großpolen treu, einig und beharrlich zu den Domkapiteln ſtehe, 
um ferner dem Schmerze Ausdruck zu geben, der Polen durch 
die Entſcheidung bereitet worden ſei, und um endlich dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle kund zu thun, daß dieſer die Rechte des Erzbisthums 
ſchützen und eine Verminderung des Anſehens der geiſtlichen Be⸗ 
hörde nicht zulaſſen werde. Eine derartige würdige Kundgebung 
der Diözeſanen könnte gleichzeitig für diejenigen Kandidaten, 
welche Herr v. Goßler für den erzbiſchöflichen Stuhl in Ausſicht 
genommen habe, ein Fingerzeig daraufhin ſein, was für Gefühle 
in den Diözeſanen ſich regen würden, wenn man mit Umgehung 
ſo vieler würdiger polniſchen Geiſtlichen einen vom Miniſter auf⸗ 
geſtellten Kandidaten dem Bisthum aufdrängen wollte. 


i Filehne, 24. Auguſt. In Anweſenheit von Vertretern der 
Wehren Drieſen, Wronke, Zirke, Samter, Schönlanfe, Schloppe, 
Titz, Schneidemühl, Flatow und Birnbaum feierte heute die 
hieſige freiwillige Feuerwehr ihr fünftes Stiftungsfeſt. Die 
Stadt hatte ſich für dieſen Tag feſtlich geſchmückt und zeigte, daß 
ſie den Beſtrebungen der Feuerwehr reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. Die Uebung der hieſigen Wehr am Steigerthurm war 


eine Muſterleiſtung, an der die fremden Wehren ſich ein Beiſpieſ 


nehmen werden. Die hieſige Wehr iſt in der glücklichen Lage, 
mit allen nöthigen Geräthen verſehen zu ſein, beſonders erregte 
der „Hydrophor“ (Waſſerbringer) die Aufmerkſamkeit der aus⸗ 
wärtigen Wehren. 
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Zur Sonntags ruhe. 

Auch der hieſige Gewerbeverein war vom Magiſtrat zu 
ner gutachtlichen Aeußerung über den Entwurf zu einem 
über die Abänderung der Gewerbeordnung a 

eſtern Abend berieth nun der Berein unter dem Vorſitz des Herrn 
Nofanew ski in einer zu dieſem Zweck beſonders einberufenen 
Berſammlung im Tivoli über dieſe Angelegenheit. Der Paragraph 
1008 des Entwurfes heißt: 3 

„Zum Arbeiten an Som: und Feſttagen können die 
Gewerbetreibenden die Arbeiter nur inſoweit verpflichten, als es 
fic) um Arbeiten handelt, welche nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes auch an Sonn- und Feſttagen vorgenommen werden 
dürfen. Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen unter 
Berückſichtigung der örtlichen und koufeſſionellen Berhältniſſe 
die Landesregierungen. 

Gegen diesen Paragraphen hatte die Verſammlung nichts 
einzuwenden. In Paragraph 1056 heißt es: N 

„Im Betriebe von Fabriken, Werkſtätten, une; 
plätzen und anderen Bauhöfen, 9 owie bet 
Bauten aller Art dürfen Arbeiter an Sonn» und Feſttagen 
nicht beſchäftigt werden. Die den Arbeitern zu gewährende 
Ruhe hat für jeden Sonn⸗ oder Feſttag 24 Stunden, für das 
Weihnachts-, Neujahrs⸗, Ofters und Pfingſtfeſt 48 Stunden, in 
ſonſtigen Fällen für zwei aufeinander folgende Sonn⸗ und 
Feſttage 38 Stunden zu dauern. Die Ruhezeit hat früheſtens 
am vorhergehenden Werktage um 6 Uhr Abends, ſpäteſtens am 
Morgen des Sonn- oder Feſttages um 6 Uhr zu beginnen. 

Auch mit dieſem Paragraphen erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden, mit der Ausnahme, daß die Ruhe für das Neu⸗ 
jahrsfeſt nur 24 Stunden dauern ſoll, weil zu Weihnachten 
eine längere Ruhezeit voraufgegangen iſt. Weiter bejagt der 
Paragraph 1050: 

„Die Beſtimmungen des $ 105 b finden keine Anwendung 
1) auf Arbeiten, welche zur Beſeitigung eines Nothſtandes oder 
zur Abwendung einer Gefahr oder im öffentlichen Intereſſe dor: 

enommen werden müſſen; 2) auf Arbeiten zur Reinigung und 

Faſtandhaltung, durch welche der regelmäßige Fortgang des 
eigenen oder eines fremden Betriebes bedingt iſt, ſowie auf 
Arbeiten, von welchen die Wiederaufnahme des vollen werktäg⸗ 
lichen Betriebes abhängig iſt, ſofern nicht dieſe Arbeiten an 
Werktagen vorgenommen werden können; 3) auf Arbeiten, 
welche zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen oder des 
Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich find, fofern nicht 
dieſe Arbeiten an Werktagen vorgenommen werden können; 4) 
auf Gaſt⸗ und Schankwirthſchafts⸗, ſowie auf Verkehrsgewerbe. 

Gewerbetreibende, welche Arbeiter an Sonn- und Feſttagen 
mit Arbeiten der unter 1 bis 3 erwähnten Art beſchäftigen, 
ſind verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen, in welches für jeden 
einzelnen Sonn- oder Feſttag die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, 
die Dauer ihrer Beſchäftigung ſowie die Art der vorgenommenen 
Arbeiten einzutragen ſind. 

Bei den unter Ziffer 2 und 3 bezeichneten Arbelten ſind 
die Gewerbetreibenden verpflichtet, jeden Arbeiter etweder an 
jedem dritten Sonntag volle vierundzwanzig Stunden, 
oder an jedem zweiten Sonntage mindeſtens in der Zeit von 
ſechs ahs Morgens bis ſechs Uhr Abends von der 
Arbeit frei zu laſſen.“ 

Auch mit den Beſtimmungen dieſes Paragraphen erklärte ſich 
dle Verſammlung einverſtanden. 

Außerdem wünſcht der Herr Regierungsprafident noch auf fol 

gende Fragen Antwort: 

1) ob es in allen in $ 105 b. Abfak 1 bezeichueten Gewerbe⸗ 
betrieben möglich iſt, den Arbeitern für jeden Sonn- und Feſt⸗ 
tag mindeſtens 30, für das Weihnachts⸗, Oſter⸗, und 
Pfingſtfeſt 60 und in ſonſtigen Fällen für 2 aufeinander 
mos Sonn⸗ und Feſttage 48 Stunden Ruhe zu gewähren. 

) ob es möglich iſt, dieſe Ruhezeit am vorhergehenden Werk⸗ 
tage früheſtenſt um 6 Uhr, ſpäteſtens um 12 Uhr Abends be⸗ 
ginnen zu laſſen. 

3) ob es möglich iſt, die Arbeiter, welche bei den in § 105 c. 
85 er 2 und 3 bezeichneten Arbeiten länger als drei Stunden 
eſchäftigt werden, an jedem dritten Sonntage oder Feſttage 
volle 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntage aac ad 
volle 18 oder 24 Stunden von der Arbeit freizulaſſen. 

Zu Frage 1) erklärte ſich die Verſammlung gegen die Ge⸗ 
währung von 30 und 60 Stunden Ruhezeit, da 24 bezw. 48 
Stunden vollkommen ausreichen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
von verſchiedenen Seiten ausgeführt, daß den Wind⸗ und Waſſer⸗ 
müllern der Betrleb der Werke auch an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
— — geſtattet werden müſſe. Der Windmüller, welcher vom 
Winde abhängig ſei, ſei oft gezwungen, den Sonntag zu Hilfe zu 
nehmen, namentlich auf dem Lande, wo Inſtleute, Arbeiter 2c. 
oft nur an Sonn» und Feſttagen Gelegenheit haben, ihr Getreide 
zum Mahlen nach der Mühle zu bringen. Mit Bezug auf die 
Waſſermühlen führte der Vorſitzende aus, daß, wenn der 
Betrieb an Sonn⸗ und Feſttagen verboten iſt, das Jahr hindurch 
70 Arbeitstage ausfallen; dadurch geht ein Fünftel der theuer 
bezahlten Waſſerkraft, alſo auch ein Fünftel des Bruttoverdienſtes, 
d. i. etwa der jetzige ganze Nettoverdienſt verloren. Dadurch 
werden die Waſſermühlen entwerthet, und viele Millionen des 
deutſchen Nationalvermögens gehen verloren. Der Betrieb iſt 
ohne Beſchwerde für die Arbeiter möglich, da z. B. in der Mühle 
des Herrn Roſanowski nur zwei Mann zur Beaufſichtigung des 
Werkes nöthig ſind, während alle übrigen Arbeiter, Korn⸗ und 
Mehlträger ꝛc. ſchon jetzt an Sonn- und Feſttagen Ruhe haben. 
Die Verſammlung nahm darauf folgende Erklärung an: 

„Für Waſſermühlen ſoll der Betrieb an Gonn-und Feſt⸗ 
tagen freigegeben werden, aber es ſollen nur ſo viel Arbeiter 
beſchäftigt werden, wie zur Beaufſichtigung des Betriebes ab⸗ 
ſolut nothwendig ſind.“ 

Zu Frage 2) entſchied ſich die Verſammlung dahin, daß die 
Ruhezeit am vorhergehenden Werktage überhaupt um 12 Uhr 
Abends zu beginnen habe, und zu Frage 3), daß an jedem zweiten 
Sonntage volle 24 Stunden Ruhe zu gewähren ſei. 


Für unſer 


—— ———— ſ— — 


gefälſchter Aktien im Betrage von mehr als 200000 


Colonialwaaren⸗ 


Verſcha nerungs verein in Graudeng. 
der geſtrigen auf dem Weinberge abgehaltenen Generals 
WER o gab der Borfizende, Herr Stadtlämmerer Berk⸗ 
Holz, einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Bereins 
während der Zeit ſeit der letzten im Jahre 1887 abgehaltenen 
Generalverſammlung. Insbeſondere machte er Mittheilungen über 
den Erwerb des Weinberg⸗Grundſtücks, für welches vom 
Verein 2665 Mt. ange zahlt find; der Reit des Kaufgeldes wird 
der Stadt verzinſt und bis zum e 1908 amortiſirt. Für die 
Inſtandſetzung des Grundſtücks, des Hauſes und Gartens, der 
Treppen, der neuen Pforte, für die Beſchaffung von Möbeln u. ſ. w. 
find bedeutende Summen verwandt worden. Der nach Nordoſten 
zu gelegene Theil des Grundſtückes liegt noch wüſt und ſoll all⸗ 
mählich in Stand geſetzt werden. Für die Anlagen in Böslers⸗ 
höhe if wenig gethan worden, auch hier müſſen verſchiedene 
Arbeiten ausgeführt werden. Im Stadtpark ſind die Anlagen 
erweitert und auf dem Platz vor dem Adler find unter Mitwir⸗ 
kung des früheren Oberſten, jetzt Generalmajors Herrn Müller neue 
Anlagen hergeſtellt worden. 
Hierauf erſtattete der Rendant, Herr Schleiff, fiber die ab- 
gelaufenen drei Jahre den Kaſſenbericht; darnach haben die Ein⸗ 
nahmen während dieſer Zeit 7546 Mk., die Ausgaben 6748 Mk. 
betragen. Nach Prüfung der Rechnungen durch die Herren 
O. Kuhn und Seick wurde dem Rendanten die Entlaſtung 
ertheilt. 8 : 

Mitgetheilt wurde, daß Herr Kaufmann EH me dem Verein 
zwei große Glaskugeln geſchenkt hat; dieſelben follen auf dem 
Weinberge aufgeſtellt werden. 

Sodann wurde beſchloſſen, dem Straßenaufſeher, welcher 
im Intereſſe des Vereins Arbeiten ausgeführt hat, eine einmalige 
Zuwendung von 50 Mk. zu bewilligen. Die nothwendige Aus⸗ 
deſſerung des Gartens am Weinberg, der Erſatz des ver⸗ 
ſchwundenen Zaunes am Kuhn'ſchen Speicher durch eine Mauer 
oder einen Zaun und die Weiterführung der Arbeiten auf dem 
noch wüſten Theil des Weinberges wurde nach Maßgade der 
vorhandenen Mittel dem Borſtand überlaffen; für dieſen Theil 
des Weinberges iſt zunächſt noch eine Grenzſtreitigkeit auszu⸗ 
fechten. Auf Böslershöhe ſoll der unbrauchbar gewordene Brunnen 
wiederhergeſtellt und die Brücke über das Gerinne ausgebeſſert 
werden. 

Hierauf ſchritt man zur Vorſtandswahl. Wiedergewählt 
wurden die Herren Kämmerer Berkholz zum Vorſitzenden, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Schleiff zum Rendanten, ferner die Herren 
Landgerichtspräſident Wetzki, Laudrath Conrad, Oberbürger⸗ 
meiſter Pohlmann, Amtsgerichtsrath Richter, Maler Breu⸗ 
ning, Kaufmann Mertins. Neu gewählt wurden die Herren Buch⸗ 
händler Schubert, Kanzleirath Frölich, Kaufmann O. Kuhn und 
Reſtaurateur Seick. 

Die beſondere Thätigkeit für Böslershöhe übernahmen die 
Herren Schleiff und Breuning und für den Schloßberg die Herren 
Mertins, Schubert und Frölich. 


—— 


Verſchiedenes. 


— Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Geh. Kommer⸗ 
vay Oechelhäuſer in Deſſau tritt am 26. Auguſt, an ſeinem 
70. Geburtstag, in den Ruheſtand. Aus dieſem Antoß hat er 
die Summe von 20000 Mk. zur Vertheilung an ſeine Arbeiter 
ausgeworfen. 

— [(Böſer Anfang.] Die neue Eiſenbahnſtrecke Hannover⸗ 
Viſſelhoevede iſt dieſen Montag dem Bertehr übergeben worden. 
Schon der eirfte von Hannover abgegangene Zug der neueröffneten 
Eiſenbahnſtrecke iſt bei dem Orte Brennemühlen entgleijt. Glück⸗ 
licherweiſe iſt Niemand verletzt worden. 

— Ein fürchterlicher Unfall ereignete ſich auf einer Nord⸗ 
amerikaniſchen Gebirgseiſenbahn. Ein mit Paſſagieren vollbeſetzter 
Wagen löſte ſich auf der Spitze des Berges Peun, in einer Höhe 
von 800 Fuß los und rollte mit furchtbarer Geſchwindigkeit den 
Berg hinunter, bis er über einen 50 Fuß hohen Damm ges 
ſchleudert wurde. Viele Perſonen wurden auf der Stelle getödtet 
und viele andere trugen Verletzungen davon. a 

— In Folge eines Gewitterſturms wurden auf der Strecke 
Eggenberg⸗Limburg der öſterreichiſchen Franz⸗Joſefbahn von 
mehreren Laſtwagen die Dächer abgehoben und 20 leere Kaſten⸗ 
wagen umge worfen. Die Maſchine, ſowie die beladenen Wagen 
blieben im Geleiſe. Mehrere Beamte wurden vorübergehend 
betäubt. 

— Im Innern der Inſel Sardinien wüthen heftige 
Feuersbrünſte, die ſchon großen Schaden angerichtet haben. 
Auch Menſchen ſind dabei umgekommen. 

— Auf dem Böttcherberg bei Klein - Glienicke bei Potsdam 
hat Prinz Friedrich Leopold eine Halle zur Unterbringung 
der Leichen von Selb ſtmördern errichten laſſen. Bisher 
wurden die nahe dem Schloſſe aufgefundenen Leichen — und das 
kam häufiger vor — in einer ſeiner Wagenremiſen untergebracht. 

— Die Stadt Stolp iſt durch den Zu ſammenbruch des 
erſten und älteſten Bankhauſes, der Firma A. Heymann, 
in große Aufregung verſetzt worden. Die ungefähr 50 Jahre 
dort anſäſſige Firma erfreute ſich bis vor kurzer Zeit des un⸗ 
begrenzten Vertrauens in Stadt und Land und erwarb durch 
geſchickte Abwickelung der Geſchäfte ein großes Vermögen, welches 
man beim Ableben des Gründers der Firma, des Hrn. Kommer⸗ 
zienrath Heymann, auf mehr als ½ Million ſchätzte. Die Söhne 
des Verſtorbenen hielten lange Jahre hindurch das Geſchäft auf 
der Höhe der Zeit, bis bei dem jetzigen geſchäftsführenden Inhaber 
der Firma, dem Bankier Leo Heymann, durch unglückliche 
Spekulationen und bedeutende Geſchäftsverluſte ein Rückgang ein⸗ 
trat, der durch die neueſten Finanzoperationen, durch die Um⸗ 
wandelung der Rathsdamnitzer Cellulofe- und Papierfabriken und 
der Zündholzfabrit Zanow, ſpäter in Verbindung mit den Zünd- 
holzfabriken in Hanover, in Altiengeſellſchaften nicht aufgehalten 
werden konnte. Der Umſtand, daß es der Firma Heymann nicht 
gelang, die Aktien der oben genannten Geſellſchaften an der Ber⸗ 
liner Börſe einzuführen, legte das Betriebskapital völlig feſt und 
veranlaßte den Bankier Leo Heymann ſchließlich zur Ausfertigung 


und 


ME, was die Berhaf tung des Leo Hez mann, fomte die Schließung 
des Geſchäftes durch den Staatsanwalt zur Folge hatte. Die 
Berdindlichteiten an Stolper Firmen und eine große Auzahl Groß⸗ 
grundbeſitzer find ebenſo bedeutend, wie die Forderungen einer 
großen Zahl von Depoſitären. 

— Die Nonne it ſeit Kurzem auch in mehreren Königlichen 
Ober⸗Förſtereien des Reg. Bez. Stade (Hanover) in bedeutender 
Menge aufgetreten und hat bereits großen Schaden angerichtet. 

— Der „roman tiſche Glanz“, welcher den vielgenannten 
Zigeunerhauptmann Petermann umgiebt, wird jetzt einiger⸗ 
maßen zerſtört: Petermann iſt ein Sei ein echtes Straßburger 
Kind und kein Zigeuner. Von Profellion iſt er Pferdehändler. 
Daß er in guten Berhältniſſen zu leben gewohnt iſt, geht darans 
hervor, daß er in Radewell bei Merſeburg eine ſehr „elegante 
Villa“ mit einer Stallung für 24 Pferde beſitzt. Allerdings 
beſteht ſeine Begleitung zum Theil in verzigeunerten, fahren⸗ 
den Leuten, die mit Weib und Kind die Welt durchziehen. y 

yy — (Reiche Bettler] In der ruſſiſchen Stadt Kiew 
leben zwei Bettler Namens Jakubowski und Waftlewicz, welche 
ſeit langen Jahren vor der Kiewer Pfarrkirche ſaßen und ihr 
müheloſes Handwerk dafelbſt ausübten. Die beiden haben fich 
jetzt als Kapitaliſten entpuppt. Jakubowski beſitzt ein Haus im 
Werthe von 20000 Rubeln und hat außerdem bei der Kiewer 
Nebenſtelle der Reichsbank ein Guthaben von 66000 Rubeln. 
Waſilewiez nennt zwei Häufer im Werthe von 75600 Rubeln 
ſein Eigen. - 

— EineRiefenforelle, welche einen und ein fünftel Meter 
in der Länge mißt und 22 Kilogramm ſchwer ift, wurde dieſer 
Tage in einem Bache bei Graz gefangen. 
Neueſtes. (T. D.) 

Memel, 26. Anguft. Der Kaiſer übernachtete im 
Salouwagen, welcher mit dem Sonderzuge vom Bahus 
hofe nach der Landungsſtelle übergeführt war, und ſetzte 
um 3 Uhr früh die Reife nach dem Mauövergelände fort. 

Inſter burg, 26. Auguſt. Der Kaiſer traf früh 
Morgens 6 Uhr auf dem Sprindter Wege ein, wo er 
das Pferd beſtieg und ſich nach Pieragienen zum Exerzier⸗ 
platz begab zur Beſichtigung der 1. und 37. Kavallerie⸗ 
brigade. Der Kaiſer und Prinz Albrecht beobachteten 
die prächtig verlanfenen Uebungen vom Kramswieker 
Grunde ans. Um 8½ Uhr ſetzte der Kaiſer die Reiſe 
nach Goldap und Lyck fort. 

Coblenz, 26. Anguſt. Unter Vorſitz des Cen⸗ 
trums⸗ Abgeordneten Hitze tagte Vormittags die Geueral⸗ 
Verſammlung des Vereins „Arbeiterwohl“. Sämmtliche 
Redner erkannten dankend die Kaiſererlaſſe vom 4. e: 
bruar au. Es ſprachen u. A. Biſchof Korum Trier, 
Windthorſt, Schorlemer⸗Alſt. Es wurde ein Telegramm 
an den Kaiſer auf Vorſchlag des Abg. Windthorſt be⸗ 
ſchloſſeu, worin ehrerbietigſt gedauft wird für die Kaiſer⸗ 
erlaffe, und freudige Unterſtützung zur Verwirklichung 
der darin niedergelegten Ziele zum Wohle der Arbeiter 
verſprochen wird. 0 

Colmar (Elſaß), 26. Anguſt. Reichstagswahl. 
Nach den bisher aus 58 Gemeinden bekannten Ergeb- 
niſſen erhielt Ruhland (Elſaſſer) 6746, Allenbach (Soz.) 
2572 Stimmen. Das Ergebniß aus 4 Gemeinden fehlt 
noch, ändert aber nichts au der Wahl Ruhlands. 


Wetterauſage. Vorausſichtliche Witterung für die Dit: 
provinzen: Am 27. Auguſt: Ziemlich kühles, meiſt wolliges 
Wetter mit Regenſchauern 
Am 28. Auguft: Ziemlich kühles, theils heiteres, theils wol⸗ 
ges Wetter mit unerheblichem Regen. 


Wien, 25. Auguſt. Der Bericht des Geueralſekretärs 
Leinkauf ſchätzt die Ernte in der geſammten Monarchie für 
Weizen auf 64, für Roggen auf 48, für Gerſte auf 35%, und für 
Hafer auf 45 Millionen Metercentner und die Exportfähigkeit 
von Weizen auf 12, von Roggen auf 2, von Gerſte und 
Malz auf 3½ und von Hafer auf 2 Millionen Metercentuer 
(oder 200 Millionen Kilogramm.) 


Berlin, 26. Auguſt. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 247,70, 
Danzig, 26. Anguſt. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco matt, 400 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
int. Mark 180—185, gellbunt inl. Mk. 186—188, hochbunt 
inf. 190—193 Mark, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Trauf. 
Mk. 148,50, per April-Vai 126pfd. z. Tranj. Mk. 150,00. 
Roggen: loco matter., inländ. Mk. 143 — 148, ruſſiſcher und 
polniſch. z. Trauſ. DIE 105 — 107, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum 
Tranſit Mark 104,00, per April» Mai 120pfd. zum Trauſtt 
Mk. 104. 
Gerſte: loco inländ Mk. 135. Rübſen: loco inländiſch Mk. —. 
Hafer: loco inlländiſch Mk. —. Erbſen: loco mt. Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mart 60,00 
uichtkontingent. Mk. 40,00. 


Königsberg, 26. Auguſt 189, Spiritusbericht. (Telei 
graphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus n 
Wolle « Comm. « Gefchäft). unveränd; ver 10000 Ltr. % Lock 
kontingentirt Mk. 61,00 Brief, untontingentirt Mk. 41,00 Brief, 
per Auguft fonting. Mk. 40,50, Brief unfouting. Mk. 40,00 Geld. 

Rübſen unverändert. 

Magdeburg, 25. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% —,—, Kornzucker excl., 88%, Rendement —,—, Race 
produkte excl. 75% Rendement 15,30. Feſt. 

Wolle. Dem Wochenbericht des Woll⸗ und Getreide⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäfts von Louis Schulz & Co. in Königsberg 
i./Pr. entnehmen wir: 

Auf den inländiſchen Stapelplätzen zeigte ſich größere 
Regſamkeit und es fanden bei durchaus feſter Tendenz bedeutende 
Abſchlüſſe ſtatt, 4—6 Mk. über Junui⸗Wollmarktpreiſe. 

In Königsberg geringe Zufuhr von Schmutzwollen, die 
unverändert von 50— 55 Mk. pro 106 Pfund, vereinzelt darüber 
bringen. 


x 


— Hu 


Es Bierforfen “Sa 
1000 Stück für 2,50, 3, 4, 5 Mk bei 
(7359) Guſtav Brand. 


2 ¿weien Schülern 
Penſion. fr cam it 
bereit, unter ſorgfältiger Pflege vom 
1. Oktober ab Aufnahme zu gewähren 
7393 Louis Heidenbain. 


2 AS finden nod) 
Penſionäre ndl m 
ute Aufnahme. Schularbeiten werden 

reng beauſſichtigt. Auch kann ſich ein 
ord. Aufwartemädchen meld. (7371) 
Schulz, Lebrer, Grüner Weg 9. 

Die ſeit 70 Jahren am Markte im 

Betriebe ſtehende [7380] 


Grunow'ſche Bückerei 
u. Gaſtwirthſchaft 


iſt ſofort unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
E. Ferchland, Pr. Friedland. 


Ein Aufſeher 
— die Zeit der Kartoffelernte verlangt 
n Ernſthof bei Schwetz. (7826) 


Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir per 
1. Oktober d. 33. einen (7387) 
jungen Mann 
der kürzlich feine Lehrzeit beendet hat. 

Wollſtein & Co., Nakel (Netze). 
Tücht. Buchbindergehilfen finden 
dauernde Befchaftig. u. können fof. eintr. 
b. A. Figurſtei, Buchbinder, Danzig. 
Suche zu Martini cr. einen tüchtigen, 
ehrlichen, nüchternen, deutſchen (7388) 
Gärtner. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. 
A. Rothermundt 
Neu⸗Schönſee p. Schönſee Wpr. 
Ein verheiratheter 


Brennereiverwalter 
findet für einen Betrieb mit größerem 
Kontingent bald Stellung in einer 
Brennerei mit 3 theiligem font. Apparat. 
Bewerber muß im Stande ſein, an 
Apparaten und Maſchinen kleine Re⸗ 
paraturen felbft zu machen. Meldungen 
unter Einſendung von Zengnißabſchrif⸗ 


ten werden durch die Expedition des] eintreten. Meldung zuvor. 


Geſelligen unter Nr. 7325 erbeten. 


Zwei ältere Tiſchlergeſellen 
zum Poliren und Särgeſtreichen finden 
dauernde Beichäftigung, [7369 

acht Tiſchlergeſellen 
bei recht hohem Lohn können von gleich 
eintreten Hapke, Getreidemarkt 8. 


Drei Tiſchlergeſellen 
ſucht Tiſchlermeiſter Wierzchowski 
in Leſſen. (7422) 

Einen Laufburſchen 
verlangt Oskar Miſchkowski 

(7402) Langeſtraße 12, 


Lehrjunge oder Lehrmädchen 
geſund und kräftig und von ordentlichen 
Eltern, für die hieſige Meierei mit Se⸗ 
parator ſofort geſucht; ferner ein ſauberes 
Stubenmädchen 


welches feine Wäfche gut plätten und 
nähen kann, zum 1. Oktober oder Mar⸗ 


tini d. J. Huebner, Koſchlau Opr. 


Jung. Buchbindergehilfe 
kann als zweiter Gehilfe ſofort 73751 
C. H. Düring, Czarnikau. 


vember dieſes Jahres ab eine Stelle als 
* 


* 

[| 10 : 
Bin 15 Jahre ununterbrochen als folder 
thätig, meine Branche verſtehe ich gut 
und verſpreche, alle an mich geſtellten 
Anforderungen zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit auszuführen. Auf Verlangen ſtelle 
den erſten Brand auf meine Koſten her. 
Der Grund meines Austretens iſt, weil 
der Lehm alle geworden und die Ziegelei 
eingeſtellt wird. Albert Groß, Ziegler⸗ 
meiſter, Abbau Liebemühl. (7416) 

Zu Martini d. J. ſuche ich einen 
verheiratheten, tüchtigen (6295) 

schneider 
für meine Wohnung. Nähere Auskunft 
ertheilt J. Cohn, Grieben au b. Unis: 

Vollſtändiges, gut erhaltenes (7309) 

Schmiede⸗ Handwerkszeug 
hat billig zu verkaufen Tolsdorf, 
Freundshof bei Dt. Evlan. 


Suche per 1. Oktober oder 1. No- 


Lehrerin geſucht. 

Für eine vierkl. Schule in Weſt⸗ 
preußen wird zum 1. Oktober eine 
tüchtige kath. Elementarlehrerin ge⸗ 
ſucht, die womöglich auch Turuunterricht 
ertheilen kann. Meld. mit Aoſchr. der 
quen zu richten an Schulvorſteherin 

Hennig, Mehlauken Opr. (7385) 


Ein junger Mann 
aus guter Familie, Beſitzersſohn, militär⸗ 
frei, 1 Jahr Inſpektor, ſucht zum 15. 
Oktober oder ſpäter Stellung in der 
Weichſelniederung. (7413) 

Adreſſe: Inſpektor G. Reimer in 
Hansfelde bei Hammerſtein. 


Dom. Zwangsbruch ſucht zum 
1. Oktober cr. eine (7386) 
e 


Wirthſchaftsdam 
mit beſcheidenen Anſprüchen zur Führung 
des Haushalts. Abſchrift der Zeugniſſe, 
Gehaltsanſprüche und Photographie erb. 


Zwei junge Mädchen 
ſuche als Verkäuferin für meine Cantine 


zum ſofortigen Antritt. (7372) 
Linde, Rehdenerſtraße. 


Statt befonderer Meldung. 


Die am 24. Auguſt erfolgte glückliche 
Geburt eines kräftigen Knaben zeigen 
hocherfreut an (7384 

| Dr. Hugo Schmidt 
und Frau Hilda geb. Bieling. 


Sedan-Feier. 


Budenſtände werden Donners⸗ 
tag, den 28. Auguſt er., Abends 
6 Uhr, ausgegeben. (7394) 
ESF" Sämmtliche Handwerks⸗ 
?_ meilter von Graudenz wer⸗ 
den hierdurch zu einer gemeinſamen 
ald zu Donnerstag, den 28. d. 
M., Abends 8 Uhr, im Schütze 
ganz ergebenſt eingeladen, um den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffs Abänderung 
der Gewerbeordnung (Sonntagsruhe) 
zu berathen. 739 
Graudenz, im Auguſt 1890. 
F. Kliese. A. Kutzner. 
€. Huhn. 


Freiwillige Fenerweht. 


„ Mittwoch, 27. Auguſt er. 
y * Abends 7 Uhr: 
Uebung. 
(7345) Ferd. Glaubitz. 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Oe: 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 


11. März 1850 wird hiermit für die 
Feſtung Graudenz 1 verordnet: 


Die Feſtungswerke, einschließlich der 
Plantage, dürfen außerhalb der öffent⸗ 
lichen und nicht öffentlichen Wege nicht 
betreten werden. 


e de = de ad a ww a a as 
— ll 


auf daß von dem Feltp 


fegue den Kaiſer u 


Dr. Anger, Kgl. 


8 2. 

Uebertretungen dieſer Polſzei⸗Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark beſtraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle verhältniß mäßige Haft 
tritt. 


$ 3. 

Gleiche Strafe trifft Diejenigen, 
welche verbotene Wege oder Wege, welche 
für Unbefugte verboten ſind, ohne Er⸗ 
laubniß der Commandantur betreten. 


G. Röthe, Verleger des 


Schleiff. 


9 4. 
Ditſe Verordnung tritt mit dem 
15. September 1890 in Kraft. 
Feſtung Grandena, 
den 26. Auguſt 1890. IN 
Königliche Commandantur $ 2 
gez. Malottki von Trzebiatowski. 
Der Amtsvorſteher 
gez. Schmidt. 
Vorſtehende Polizei. Verordnung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Seftuna Graudenz, 
den 26. Auguſt 1890. 
Der Amtsvorſteher. 
midt. 


74500 Per. 


(1399) Gankfonds am 1. Auguſt 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Julius Michal⸗ 
lohn, welcher als geiſteskrank wegen 
Gemeingefährlichkeit im hieſigen ſtädti⸗ 
[du Krankenhauſe untergebracht war, 
ſt aus demſelben entlaufen. 

Die Behörden werden erſucht, den 
p. Michalſohn im Betretungsfalle uns 
zuführen zu laſſen. (7400) 

Grandenz, 26. Auguſt 1890. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 

In der Strafſache c/a, Erdmann 
und Genoſſen ſoll der Arbeiter Frie d 
rich Gieſaß, welcher ſich im Mai 
von Elbing nach Reimannsfelde zur 
Arbeit begeben wollte und deſſen Auf⸗ 
enthalt ſeitdem unbekannt iſt, vernommer⸗ 
werden. (7364) 

Wer über den Aufenthalt deſſelben 
Auskunft zu geben vermag, wird auf⸗ 
gefordert zu den Akten J. 1269/90 An: 
zeige zu machen. 

Elbing, den 20. Auguſt 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Korallenkette 
mit Kreuz am Sonntag im „Tivoli“ 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
[7370] A. Domke. 


J. Neumann gar. Weintrauben 
Holzhandlung, Brieſen feinfter ſchleſiſcher 


, Treibhaus-Ananas 
Kitf. Stamm- feuer Pfir ſiche 
und Zapfbretter 


empfingen und empfehlen (7376) 
n allen Dimenſionen, empfiehlt von 
7338) 


F.A.Gaebel Söhne. 
einzm Lager billigit. | i 
Fir Rehe und junge Aug tub uli 


wird jeder Zahnſchmerz, ob nervös oder 
Rebhühner 


rheumatiſch, radikal beſeitigt durch den 
zahlen die höchſten Preiſe (7379) 


taufendfach bewährten (7389) 
Stoffes 
F. A. Gaebel Söhne. 
Dem geehrten Publikum zeige ergevenſt 


fi Lahuschmerastler, 


17 einzige Sang g . Se 
— FO: merzen. offel's Zahnſchmerzſtiller 
als Schneiderin 

niedergelaſſen habe und Arbeiten in und 


wird vom Erzeuger ſelbſt das Fläſchchen 
außer dem Hauſe übernehme. [7350] 


Beginn £ 


währung auf die letzten 
Normalprämie; nach dem 


Vorzügliche geräucherte 


Riuderzungen 
w Friſche Sendung a 


feinſter 


gegen Einſendung von 65 Pf. in Brief⸗ 
marken poresfrei als Muſter ohne Werth 
überall hin verſendet. 


MH. Stoffel, Nürnberg. 


Ein Sab Ferkel 


(9 Stück) verkäuflich. (7292) 
' P. Bartel, Gr. Lubin. 


Joh. Trzeinska. 


Die Beleidigung, welche ich dem 
Lehrer Herrn Opalka in Zbicgno 
zugefügt habe, nehme ich hiermit reue⸗ 
voll zurück. (7315) 
Fabian Glabiszewski. 


72 MIA ae LIED, yet Van 


Boysen, Bau⸗Inſpektor. 
Chomse, Kaufmann. Conrad, Landrath. Ebel, ev. Pfarrer. Eckert, Landgerichtsrath. 
Fischer, Strafanflalts - Direktor. 

Dr. Kaphahn, Kreis⸗Schulinſpektor. 
F. Kliese, Schloſſermeiſter. 
Kunert, Dechant. 

Lehmann, erſter Vorſtandsbeamter der Reichsbankſtelle. 
Pohlmann, Oberbürgermeiſter. 


Rob. Scheffler, Hausbeſitzer. 
Voss winkel, Erſter Staatsanwalt. 


Verſicherungsſumme aus bezahlt ſeit 


, 
Dividende d. Verſicherten i. Jahre 1890 6 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-Jiadge- 


29% der Jahres⸗Normalprämie und 2,4% der Reſerve, 
wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 

auf 125% der Normalprämie berechnet. 
Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zu⸗ 
ſchlagprämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 
W. Heitmann in Grandenz, 


Max Vogler in Brieſen. 


geſucht Untert 


= = — 
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Mitbürger. 


bi zwanzigſten Male in der rollenden Jahre Vollendung find wiedergekehrt die 
Tage des Blutes von Metz und von Sedan, wo unter Leitung König Wilhelm des 
Glorreichen Führung die ſtolzen Frankenheere zertrümmert wurden, und dem im 
Schlachtenſturm geeinten deutſchen Volke als Siegespreis ein Kaiſer ward geworden. 
Durch zwanzig lange Jahre, reich an Arbeit, reich an Segen, reich an herber 
Trauer über den Heimgang zweier unvergeßlicher Kaiſer iſt ſeit jenen Tagen das aus 
blutiger Saat erſtandene deutſche Kaiſerreich, wie oft auch dräuende Wolken Europas 
Himmel umzogen, in Wahrheit der Friede geweſen und des Friedens ſtarker Hort. 
Darum wollen wir die zwanzigjährige Wiederkehr des Tages von Sedan feiern 
als ein Feſt des Friedens, uns zur Freude, niemand zum Leide — 
und wir wollen ſie feiern am 31. Auguſt, an einem Tage des Herrn, damit auch 
nicht ein Arm durch das Feſt entzogen werde der ſegensreichen Arbeit des Friedens. 
Wir wollen das Feſt aber feiern, Alt und Jung, Hoch und Niedrig, Arm und 
Reich in treuer Einigkeit, des zum Zeichen, daß, wie wir eins finb, zu wahren des 
Friedens köſtlich Gut, wie auch eins ſind, das ganze Volk in dem Wollen, die 
herrlichen Errungenſchaften der Jahre 1870 und 1871 feſtzuhalten und zu vertheidigen 
mit Gut und Blut, bis auf den letzten Mann, bis zu des letzten Mannes Hauch. 
In dieſem Gedanken wollen wir zuſammen uns ſchaaren in hellen Feſteshaufen, 


latze, aus treuem deutſchen Herzen, viel tauſend⸗ 


ſtimmig zu den Wolken dringe der Ruf: Gott erhalte, Gott ſchütze, Gott 


nd König, Gott ſegne das deutſche Reich! 


Graudenz, den 24. Auguſt 1890. 


Gymnaſial⸗ Direktor. E. Berkholz, Stadtkämmerer 
Dr. M. Brosig, Vorſitzender des Krieger⸗Vereins. 


Herzfeld, Fabrikbeſitzer und Stadtrath. 
Gustav Kauffmann, Geſchäfts⸗ Agent. 
F. Kriedte, Zimmermeiſter. Kröhn, Mittelſchullehrer. 

A. Kutzner, Klempnermeiſter. 

Nuszkowski, Kaufmann. 
Polski, Stadtrath. 

Geſelligen. Dr. Rosenstein, Rabbiner. Sachs, Poſtdirektor. 
Wilhelm Voges, Fabrikbeſitzer. 

Dr. Wende, Seminar⸗Direktor. 
Dr, Wiener, Sanitätsrath. 


Gothaer Lebeusverſicherungsbauk. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Auguft 1890: 


Günſtiger Kauf. 
Ich beabſichtige meine im Dt. Kronen⸗ 
Kreiſe ſehr hübſch gelegene [7405] 


VoÑermible 


mit 306 Morgen Land, Wieſe u. Wald, 
ſchöner Jagd und Fiſcherei, ſchleunigſt 
zu verkaufen. Meldungen werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 7405 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein Gaſthaus Bg 
mit 10 Morgen Land erſter Klaſſe, in 
einem großen Kirchdorf, iſt wegen anderer 
Unternehmungen zu verkaufen. Offert. 
unter Nr. 7415 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 
Gastwirthschaft, 
verbunden mit Colonialwaarengeſchäft 
iſt per ſofort oder 1. October zu verk. 
Anzahlung 3000 Mk. Meldung. werd. 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 7407 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Geſchäfts kauf. 


Ein gut rentables Barbiergeſchäft, 
mit guter Kundſchaft, wird von ſofort 
zu kaufen oder pachten geſucht. Offert. 
unter Nr. 7418 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


+ - 

Dranerei =Derpadjtung. 

Unter ſehr vortheilh. Beding. ift zum 
1. Oktbr. oder früher eine ſehr günſtig ge⸗ 
legene Brauerei, hart an einer Stadt, zu 
verpachten. Offerten zu richten an die 
Exped. des Geſelligen unter Nr. 7176. 

Geſucht ng 

werden 79000 Mark auf ein vor 
2 Jahren mit 20000 Mark bezahltes 
Grundſtück, durchgängig Rübenboden 
(27 Hectar groß), zur zweiten Stelle, 
unmittelbar hinter 6300 Mk. Bankgelder. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 7421 a. d. Exp. d. Gef. erb. 


Ein tüchtiger, an Akkurateſſe gewöhnter 


Accidenzsetzer 


finbet Pond ds ie o : 

eae ote és ndet ſofort dauernde Stellung bei gutem 

ift billig qu haben Serrenfirahe O ony | Meldungen werdens ſchiſftlich 

Ich ſuche ein größeres (7417) | unter Beifügung von Druckproben erbeten. 
G u t Buchdruckerei v. Gustav Röthe. 


tu fen, able ois 120009 Wg, Ein ficht. Derkäufer 


Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 7417 an die Expedition des (Chriſt), findet zum 1. Oktober er 
Geſelligen erbeten. 5 u Tuch⸗ ane Sr ee 
— Bet, Berbältn. balb. beabf Ich mein eſchäft angenehme lellung. 
„ t2 — 1 Polniſch ſprechende Bewerber be⸗ 
eS II vorzugt. Offerten mit Photogr. u. 


250 Mrg. nur Weizen⸗ u. Rübenboden, n ra 


: allon, 

an Chauſſee und Bahn, Grundſt.⸗Rein⸗ I: 222 
ertrag 1200 Mk., b. Anzahl. v. 6— 8000 Wirthſchaftsbeamte jed. Art (7362) 
Thaler zu verkaufen. Offerten an die bei 240—1200 Mk. Gehalt zum 1. Dez 
Expedition d. Gefellig. unter Nr. 7404. tober gef. d. d. landwirthſch. Stellenverm.⸗ 
Gin flüchtiges Mädchen 3. 1. Ottbr. Bureau v. A. Albrecht, Königsberg 
— — 7, 1 Tr. i. Pr. Paſſ. 4, 1 Tr. Bed. geg. 20⸗Pf.⸗M. 


mit 579 200 000 Mark 
. rund 164 450 000 „ 


211 210 000 „. 
6 187 866 „ 


rund 


5 Jahre: 38%, der Jahres⸗ 
neuen „gemiſchten“ Syſtem: 


(7395) 


Malz. 


Schleſiſches Malz offerirt billigſt 
Paul Krause, 
Brauerei⸗Artikelʒ⸗Handlung, [7390] 
Königsberg i. Pr. 


y 2 — +t * 
Königspudel Hündin 
ſchneeweiß, macht viele Kunſtſtücke, ap⸗ 
portirt zu Waſſer den kleinſten Gegen⸗ 
ſtand, ein ſelten feines u. kluges Thier, 
wegen Umzug ſpottbillig 20 Mk., fünf 
junge von obiger, a Stück 8 Mk. 

Fewitzli, Culm, Graudenzerſtr. 6. 


1 ſchwarzer Hühnerhund 
mit weißer Bruſt iſt mir entlaufen. 
Wiederbringer erhält in Adl. Klodt⸗ 
ken angemeſſene Belohnung. Bitte auch 
um Nachricht, wo er fic) finden follte. 
(7383) Habicht. 


Gut erhaltenes (7377) 
Schaufenſter u. eine 
Ladenthür 


Beſtens empf. Wirthſchaftsbeamten 
aller Art m. langjähr. Erfahrungen, 
darunter mehrere Reſ.⸗Offiziere, werden 
den Herren Landwirthen z. j. Z. voll⸗ 
ſtändig foftenfr. nachgew. d. A. To cha 
Bromberg, Schwedenbergſtr. 23. 7397, 


Für mein pate a i ſuche ich per 


ſogleich oder fpäter eine tüchtige (7410) 


* 0 
+ 
Direetriee. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen erbeten. 
Emil Winter, Mewe Weſtpr. 
Eine zuverläſſige Meierin | 
ſucht fofort Stellung. Näheres bei Jo⸗ 
banna Adloff, Dittersdorf bei 
Jäskendorf Oſtpr. (7409) 
Eine ev., geprüfte und concefi. 
Lehrerin 
welche auch Muſik⸗ Unterricht ertheilt. 
findet bei einem 8jährigen Knaben in! 
Cholewitz bei Plusnitz Weſtpr. von 
ſogleich ab Engagement. (7381) 
Für die Druckerei 
wird ein Mädchen zum Bogenanlegen) 
geſucht. Buchdruckerei von 
Gustav Röthe. 
Suche zu ſofort ein fleißiges, beſchei⸗ 
denes junges 7323 


Mädchen 


aus anſtändiger Familie zur Stütze der 
Hausfrau auf dem Lande. Daſſelbe muß 
Luſt zur Küche und zu ſonſtigen Arbeiten 
eines ländlichen Haushalts haben. Mel⸗ 
dungen mit Gehaltsanſprüchen zu richten 
an M. A. poſtl. Jamelnick, Weſtpr 


Ein einfaches, fleißiges Mädchen 

am liebſten vom Lande, ſucht (7392) 
Fran Reſchke, Oberthornerftr. 14. 
Eine tüchtige Wirthin, 

ſowie Köchinnen, Stubeumädchen u. 

Mädchen f. Alles empfiehlt Mieths⸗ 

frau Garkowski, Mauerſtr. 20. [7294] 


TN HH HN 


2 AcltereWirthfäaftering$ 


die in allen Zweigen des Haus⸗ 

> 4 weſens bewandert ift und perfekt > 4 
kochen kann, wird bei fofortiger > 4 
Meldung vom 1. Oktober ge: 

% fucht von Dr. Warſchauer, 3 
Inowrazlaw. (7396) 


3898.96 96.963 96 96 96 98 38 


Ein folides, junges (7401) 
Mädchen 
mit beſcheidenen Anſprüchen, findet 


Stellung in meinem Papiergeſchäft. 
Albert Schultz, Thorn. 
Photographie erwünſcht. 

Eine ev. Wirthin 
findet in Cholewitz bei Plusnitz 
ſogleich Stellung. (7382) 

Ein j. Mädchen a. achtb. Familie, i. 
Schneiderei, Wäſchenähen, Handarbeit 
geübt, ſucht Stellung als 

Nätherin ug 
u. z. Beauffichtig. d. Kinder. A. Geh. 
w. wenig, a. auf gute Behandl geſehen. 
Meld. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 7408 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein möbl. Zimmer v. 1. oder 15. 
Dezbr. zu vermiethen Langeſtr. 20. 

Eine kleine Wohnung zu vermiethen 
Salzſtr. 2, 1 Tr. (7346) Höhnel. 


Heirathsgesuch. 
Ein junger, ſtrebſamer Kaufmann, der 
das elterliche Geſchäft übernimmt und 
dem es vollſt. an Damenbekanntſchaft, 
fehlt, ſucht mit einer ſolchen beh. ſpät. 
Verh. in Verb. zu treten. Junge evang. 
Damen oder Wittwen im Alter von 25 
bis 30 Jahren mit einem disp. Ver⸗ 
mögen von mindeſtens 7500 Mk. werden, 
gebeten, Adr. und Photogr. nebſt Ang. 
der näheren Verhältniſſe unter Nr. 7420 
an die Expedition des Geſelligen einzn⸗ 
ſenden. Photogr. ſofort zurück. Größte 
Verſchwiegenheit zugeſichert. 

¿Allen Freunden, Bekannten und 
Gönnern von Graudenz und Umgegend, 
insbeſondere den Sangesbrüdern der 
Liedertafel, bei meiner Abreiſe nach 
Oſtrowo (Prov. Poſen). ein 


herzliches Lebewohl! 


Max Cohn, Bildhauer. 
= Vicelles "Bu 
Heirathsgeſuch. 


Ein tüchtiger Barbier, Friſeur und 
Heilgehilfe, evang., 28 Jahre alt, von 
angenehmen Aeußecn, ſtattlicher Sra 
ſcheinung, ſolidem und liebenswürdigen 
Charakter, mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen, wünſcht in ein Barbier⸗ und 
Friſeurgeſchäft hineinzuheirathen. . nen 
oder Wittwen, die ſolches Geſchapt inne 
haben und auf dies ernſtgemeinte Geſuch 
reflektiren, werden gebeten, ihre Adreſſe 
vertrauensvoll unter Nr. 7419 an die 
Cxpedition des Geſelligen einzuſenden. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Kaiser Wilhelm-Sommer-Theater, 


(Hotel zum goldenen Löwen.) 
Direktion: J. Hoffmann. 
Mittwoch, den 27. Auguſt. Letztes g oßes 
Extra⸗Militär⸗Concert, ausgeführt von 
der ganzen Kapelle (42 Mann) des 
Königl. Infanterie⸗Regiments Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
8. Nolte. „Papageno“. Schwank in 
4 Akten von R. Kneiſel. (7391) 
Die herzlichſten Grüße u. frohes Wieder⸗ 
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Graudenz, Mittwoch] 
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Anus der Provinz. 

s Mus dem Kreiſe Kulm, 25. Auguſt. Am Sontage 
wurde bei einem Tanzvergnügen in der Ortſchaft Kölln der Sohn 
des Buhnenmeiſters Cz. aus Gr. Neuguth, als er im Begriffe 
war, aus der Hausthüre herauszutreten, überfallen und derart 
mit einem Meſſer zugerichtet, daß er nach dem Wiedereintritt 
in die Stube bewußtlos zuſammenbrach und verſchied. Da der 
Verunglückte ein ſtiller und beliebter Menſch war, nimmt man 
an, daß der Mörder es auf einen Anderen abgeſehen hatte. Dem 
Thäter, der fein Meſſer zurückgelaſſen hat, ift man auf der Spur. 

Ap Thorn, 24. Auguſt. Für den verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck ſoll ein Grabdenkmal errichtet werden. Man 
fühlt hier ſehr, was die Stadt an ihm verlor. Sein weit⸗ 
chauender Geiſt plante ſchon 1871 ihre Vereinigung mit den 

ororten zu einem beſonderen Stadtkreis. Damals zahlte Thorn 
30000 Mark Kreisbeitrag, jetzt 75 000. Wieviel wäre mit dieſem 
, Gelde, 45000 Mk. jährlich, zu leiſten geweſen, um die ganze Umgegend 
in zeitgemäßer Weiſe durch Straßenbeſſerung u. dgl. m. zu heben. 
Wie viel trefflicher wäre Polizei u. ſ. w. zu verwalten. Wie 
hätte man den ganzen Stadtkreis durch Baum⸗ und 1 
verſchönt. Von zuſtändiger Seite fiel jüngſt das Wort: „Nur 
ein Bericht an den Miniter des Innern, und die wichtige Grenz: 
fefte würde zu einer geeinigten Gemeinde, im Notfall auf dem 
Wege der Geſetzgebung, konzentrirt. 


Gollub, 24. Auguſt. Die Auswanderung nach Amerika 
hat über eine hieſige Familie ſchweres Unglück gebracht. Vor 
drei Jahren wanderte die Tochter einer hieſigen achtbaren Familie 
nach Amerika, knüpfte dort mit einem jungen Manne ein Liebes⸗ 
verhältniß an und verlobte ſich. Um zu ihrer Hochzeit alles mit 
ihren Angehörigen zu beſprechen, kehrte fle beſuchsweiſe zu ihren 
Eltern zurück. Inzwiſchen iſt der Bräutigam dem Mädchen un⸗ 
treu geworden, und dies nahm ſich die unglückliche Braut ſo zu 
Herzen, daß fie irrſinnig wurde. — Ebenſo verhängnißvoll 
wurde die Auswanderung einer anderen Familie. Unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner fünf unerzogenen Kinder und ſeiner Frau ging der 
Ehemann nach Amerika und kümmerte ſich garnicht mehr um 
ſeine Angehörigen, ſoll ſich dort vielmehr nochmals verheirathet 

haben. Jetzt iſt ihm die Ehefrau nachgefahren, die Kinder hier 
zurücklaſſend. 

* Strasburg, 24. Auguſt. Bekanntlich wurde zu Oſtern 
d. J. die hieſige höhere Töchterſchule von der Stadt übernommen. 
Gleichzeitig wurde damals eine fünfte Klaſſe mit der erforder⸗ 
lichen Lehrkraft eingerichtet, damit endlich für die Anfänger hin⸗ 
reichend geſorgt ſei. Damit iſt einem ſchon langen fühlbaren 
Mangel abgeholfen, da es bis dahin an einem regelrechten Unter⸗ 
richte für die Kleinen gefehlt hatte. Kinder von 6 Jahren, welche 
anfangen, die Schule zu beſuchen, ſind jetzt jedenfalls in der 
Töchterſchule gut aufgehoben. Auch für die übrigen Klaſſen ſind 
Neuerungen eingetreten, die als Vortheile gegen früher begrüßt 
werden müſſen. Zwei neue Lehrerinnen, von denen die eine 
längere Zeit in England als Erzieherin thätig geweſen, find von 
der Stadt engagirt worden. Die Lehrmittel, durch Neuan⸗ 
ſchaffungen bedeutend vermehrt, genügen jetzt den Anforderungen. 
Nur der eine Wunſch, die Schule in beſſeren Räumlichkeiten zu 
ſehen, hat bis jetzt nicht erfüllt werden können. Doch ſoll, wie 
1 hören, der Umbau des Schulhauſes im nächſten Jahre 
erfolgen. 

Lautenburg, 23. Auguſt. (Grb.) In den letzten Tagen 
haben in der Umgegend mehrere Brände gewüthet. In verfloſſener 
Woche gingen in Kl. Lensk mehrere Stallungen in Flammen auf, 
vorgeſtern brannten in Chelſt zwei Stallgebäude nieder, und 
geſtern vernichtete eine Feuersdrunſt das Gehöft (mit Ausnahme 
des Wohnhauſes) des Beſitzers Wolski in Wompiersk. 

ei Dt. Eylau, 25. Auguſt. Bei dem geſtrigen Prämie n⸗ 
Fe eg der hieſigen Schützengilde hätte ſich leicht durch unvor⸗ 

chtiges Handhaben der Schußwaffe ein Unglück ereignen können. 
Dem Bäckermeiſter M. wollte es nicht gelingen, eine Patrone in 
das Lager des Gewehrs zu bringen, wobei er allerlei Verſuche 
machte; dabei muß er mit einer Zange den Zündſtift der Patrone 
allzu gewaltſam berührt haben, denn zum Schrecken aller An⸗ 
weſenden knallte plötzlich ein Schuß. Die Patrone hatte ſich ent⸗ 
laden, ohne daß die Kugel ihren Weg durch den Lauf nahm. 
Die Kugel prallte auf einen harten Gegenſtand ab und flog gegen 
den Arm eines Schützen, ohne denſelben zu verlegen. Herr M. 
kam ſchlechter dabei weg, indem Splitter der zerſprengten Patro⸗ 
nenhülſe ihn erheblich am Halſe und an einem Finger verletzten. 

P Aus der Marienwerder Niederung, 25. Auguſt. Die 
blauen Pflaumen ſind im Preiſe von 15 Mk. auf 16,50 Mk. 
pro Tonne geſtiegen. Der Verkauf geſchieht noch meiſtens, trotz 
des Verbots, nach Häringstonnen. — Die Lehrer, welche die 
Geldentſchädigung für nicht geliefertes Brennmaterial ſonſt im 
Monat Juli von der Forſtkaſſe erhalten, haben dieſelbe bis jetzt 
noch nicht erhalten und ſind dadurch in Verlegenheit gebracht. 
Der Torf ſteigt im Preiſe, der trockene Torf wird verkauft und 
der naſſe bleibt hier. Schöne Ausſichten für die Schulklaſſen 
im Winter! 
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Vornehme Verbrecher. 
Nach den Erinnerungen eines New⸗Norker Arztes. 
Von C. 
(Nachdruck verboten.) 

Im Sommer 18** übte ich in der amerikaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt meine Praxis aus. Es war gerade zu der Zeit, wo 
die Cholera dort herrſchte und Hunderte und Tauſende wie 
Mücken dahinraffte. Die Seuche hatte eben ihren Höhepunkt 
erreicht und die verhältnißmäßig kleine Zahl von Aerzten, 
welche der Tod verſchonte, war nicht mehr im Stande, den 
täglich ſteigenden Anforderungen zu entſprechen. Seit Wochen 
hatte ich keinen regelmäßigen Schlaf mehr genoſſen, da ich 
oft in einer Nacht vier⸗ bis fünfmal gerufen wurde. Ich 
war deshalb von der übermäßigen Anſtrengung ganz er⸗ 
ſchöpft. Oft kehrte ich, wenn ich in den erſten Morgenſtunden 
meine Beſuche begonnen hatte, erſt ſpät in der Nacht nach 
Hauſe zurück, wo ich gewöhnlich eine neue Liſte von Namen 
vorfand, welche meinen ſofortigen Beiſtand verlangten. Wenn 
ich überhaupt noch Beſuche machte, ſo wählte ich immer die 
letzten auf der Liſte aus, denn ich wußte, daß die übrigen 
entweder ſchon einen anderen Arzt hatten, oder überhaupt 
der menſchlichen Hülfe nicht mehr bedurſten, ſo ſchnell voll⸗ 
führte der unerbittliche Würger ſein ſchreckliches Werk. Es 
war in der That eine ſchlimme Zeit und wenn ich Ihnen 
die Szenen des Leidens und Elends, deren Zenge ich war, 
beſchreiben wollte, jo würde ich Ihr Gemüth mit Schauder 
erfüllen. 

Aber laſſen wir das. Ich habe Ihnen eine ganz andere 
Geſchichte zu erzählen, und das eben Geſagte ſollte nur als 
Einleitung für die Mittheilung dienen, daß ich zur Zeit, wo 
die Epidemie am heftigſten wüthete, ein ſo merkwürdiges 
Abenteuer zu beſtehen hatte, daß ich die Erinnerung darau 
wochenlang Tag und Nacht nicht mehr los werden konnte. 

Es war etwa 11 Uhr, in einer finſteren, ſtürmiſchen 
Nacht, als ich von dem Sterbebette eines perſönlichen Freun⸗ 


er Geſellige. 
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des in höchſt trauriger Stimmung nach Hauſe zurückkehrte, 
icf entſchloſſen, mich niederzulegen, ohne auf meine Lifte zu 
ehen und mich durch nichts in der Nacht ſtören zu laſſen, 
da meine Natur dringend der Ruhe verlangte, wenn ſie nicht 
ſelbſt den übermäßigen Anſtrengungen erliegen ſollte. 

Aber auf der Treppe zu meiner Hausthür begegnete ich 
einem Manne, welcher auf mich wartete. Es war dunkel, 
denn die flackernde Straßenlampe befand ſich in einiger Ent⸗ 
fernung und ich hätte ihn nicht erkannt, wäre er auch ein 
Bekannter und ſein Geſicht vollkommen ſichtbar geweſen. 
Dies war aber nicht der Fall. Ein Klapphut hing ihm tief 
in's Geſicht herein, deſſen unterer Theil durch einen dreiten 
aufgeſchlagenen Mankelkragen vollſtändig verdeckt war. Dies 
ie * in dieſer ſtürmiſchen Nacht nichts Auffallendes 
an ſich. : 

„Dr. A. . 4, fagte er, „ich habe mit Schmerzen auf 
Sie gewartet. Sie müſſen mit mir kommen, es handelt ſich 
um einen höchſt wichtigen Fall.“ 

„Ich kann nicht und wäre es mein eigener Bruder“, er⸗ 
widerte ich. 

„Sie müſſen, Doktor!“ entgegnete er in entſchiedenem 
Tone. „Kommen Sie, ich haben einen Wagen in Bereit⸗ 
ſchaft, der Sie hin⸗ und zurückbringen wird. In einer Stunde 
iſt alles geſchehen.“ 

„Ich kann nicht, ich bin vollkommen erſchöpft!“ ſagte ich 
und verſuchte weiterzugehen. „Ich muß ſchlafen, wenn ich 
nicht unterliegen ſoll. Ich fühle mich wirklich ſelbſt unwohl.“ 

„Ich kann keine abſchlägige Antwort annehmen“, fuhr er 
fort, „hier iſt Gold, Herr, Gold, der archimediſche Hebel, der 
die Welt in Bewegung ſetzt.“ 

Während er dies ſprach, ergriff er meine Hand, und ehe 
ich ſie zurückziehen konnte, füllte er ſie buchſtäblich mit Gold. 

„Sie ſind jetzt bezahlt“, fuhr er ſort, „und Sie können 
ſich deshalb nicht länger weigern.“ 

„Gut, wo iſt der Wagen?“ fragte ich ungeduldig. 

„Nur einen Augenblick, Doktor.“ 

Er ließ auf einer Bootsmannspfeife einen Pfiff ertönen 
und ſogleich kam um die nächſte Ecke herum ein Wagen mit 
wei Pferden daher und hielt vor der Treppe. Ohne weiteres 
Bedenten ſtieg ich mit meinem unbekannten Beſucher ein, 
worauf wir eine halbe Stunde lang mit großer Schnelligkeit 
durch eine Menge Straßen fuhren. Endlich ſchien der Wagen 
mit einer kurzen Wendung in einen Hof zu fahren und 
machte dann plötzlich Halt. Augenblicklich wurde der Schlag 
aufgeriſſen und mein Gefährte ſprang mit dem Ausrufe hin⸗ 
aus: „Schnell, Doktor, wir haben keinen Augenblick zu ver⸗ 
lieren.“ 

Ich hatte kaum den Boden berührt und noch nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt, mich umzuſehen, als mir ein langer, ſchwerer 
Mantel über Kopf und Schultern geworfen und um den Leib 
feſtgebunden wurde. Ich ward dann von zwei Männern, 
einem auf jeder Seite, ergriffen und mit der größten Eile 
in ein Gebäude und dort, wie es ſchien, durch lange ge⸗ 
wundene Gänge geführt, bis wir an eine Treppe kamen, 
welche, wie ich aus der Luftveränderung ſchließen konnte, tief 
unter die Erde führte. 

Ich fühlte mich nicht ganz behaglich, ließ mich aber fort⸗ 
führen, ohne eine Frage zu ſtellen, weil ich wohl einſah, daß 
es mir doch nichts nützen würde. Wenn ſie die Abſicht 
hatten, mich zu ermorden, ſo befand ich mich in ihrer Ge⸗ 
walt und konnte mir nicht helfen. Wenn ſie mich aber myſti⸗ 
fizieren wollten, fo war vorauszuſehen, daß fie mir keine 
Antwort geben würden. So verhielt ich mich ſtill, verſuchte 
Widerſtand und zeigte keine Furcht oder Unſchlüſſigkeit. 

Als wir am Fuße der Treppe angekommen waren, eilten 
wir durch einen langen Gang mit vielfachen Windungen, 
der mir ein unterirdiſcher Tunnel zu ſein ſchien. Doch dies 
war nur eine Vermuthung, denn meine Begleiter erlaubten 
mir nicht, mit den Händen nach den Wänden zu fühlen. 
Endlich gelangten wir wieder zu einer Treppe, die wir hin⸗ 
aufſtiegen und dann, nachdem wir noch durch einige Gänge 
gegangen waren, traten wir in ein beleuchtetes Gemach. 

„Doktor“, ſagte jetzt einer meiner Begleiter, „was Sie 
jetzt ſehen und hören, dürfen Sie, wenn Ihnen das Leben 
lieb iſt, keinem Menſchen offeubaren. Wir haben nicht die 
Abſicht, Ihnen ein Leid anzuthun, wir haben Sie aus einem 
anderen Grunde hierher gebracht. Wir bedürfen Ihrer in 
einem ſehr kritiſchen Falle. Wir wiſſen, daß Sie ein ge⸗ 
ſchickter Wundarzt ſind, denn Sie ſind uns von Dr. M., 
welcher heute geſtorben iſt, empfohlen worden.“ 

„Was?“ rief ich aus. „Iſt Dr. M. todt?“ Ich war 
ihm erſt am Tage vorher begegnet und er ſchien damals voll⸗ 
kommen wohl zu ſein. 

„Ein weiteres Opfer der Seuche“, ſagte mein Begleiter. 
„Wenn er am Leben wäre, ſo würden wir nicht nach Ihnen 
geſandt haben. Doch wir verlieren unſere Zeit. Sie wiſſen, 
daß Sie nichts von dem, was Sie wahrnehmen, entdecken 
dürfen?“ 

„Ich kenne meinen ärztlichen Eid!“ entgegnete ich. 

Sogleich wurde der Mantel entfernt und ich fand mich 
von ſechs Männern umgeben, welche ſämmtlich ſchwarze 
Masken trugen und ſchwarz gekleidet waren. Das Zimmer 
war hübſch möblirt und mit einer rothen Tapete behängt, 
mit welcher auch Thüren und Fenſter, wenn letztere über⸗ 
haupt vorhanden, überkleidet waren. 

„Ich weiß nicht, ob Ihre ſtarken Nerven eines Reiz⸗ 
mittels bedürfen“, ſagte dieſelbe Stimme, die mich vorher 
angeredet hatte; „wenn Sie es aber für nöthig halten, ſo 


¡ find hier Weine und Liquere aller Art.“ 


Er deutete dabei auf eine lange Tafel, auf der zwei 
Reihen Flaſchen und Gläſer ſtanden. Ich hatte allerdings 
etwas derartiges nöthig, nicht weil ich Furcht hatte, ſondern 
wegen meiner gänzlichen Erſchöpfung. Ich trat deshalb an 
den Tiſch, ſuchte mir eine Flaſche aus und trank. 

„Jetzt, meine Herren“, ſagte ich, „bin ich zu jedem ehren⸗ 
werthen Geſchäfte bereit.“ 

Darauf führte mich derjenige, welcher der Anführer zu 
ſein ſchien, ſogleich durch eine hinter der Tapete verborgene 
Thür ins nächſte Zimmer. Dieſes war ähnlich wie das vorige 


möblirt, aber grün tapeziert. Wir gingen durch dieſes hin⸗ 
durch in ein drittes Gemach, in welchem ein Bett ſtand, auf 
die lebhafteſten 
Schmerzenstöne ausſtieß. An dem Lager ſaßen zwei mas⸗ 
kirte Frauengeſtalten, von deuen eine die Hand des Kranken 


dem eine maskierte Geſtalt lag, welche 


nicht verſprechen. 
zündung, von ſeinem Gemüthszuſtande und der Pflege, die 
er erhält, abhängen.“ 


Ihr Beſtes,“ ſagte der Führer. 
ſollen Sie eine 
Leben bleiben oder ſterben, jedenfalls ſollen 
Dienſte gut bezahlt werden.“ 


hielt. Drei von den maskirten Männern waren uns in das 
Gemach gefolgt, deſſen Thür verſperrt wurde. 


„Nun, Doktor, unterſuchen Sie die Wunde dieſes Herrn 


dort,“ ſagte der Mann, welcher bis er das Wort geführt. 


Die beiden maskirten Geſtalten am Bett zogen ſich zurück, 


während die übrigen einen Halbkreis um mich bildeten. Ohne 
Staunen oder Zögern zu verrathen ging ich ans Werk. Als 
ich die Decke des Mannes wegzog, entdeckte ich in der Seite 
des Mannes eine ſehr gefährliche Schußwunde. 
dringend nothwendig, daß die Kugel ſogleich ausgezogen wurde, 
und während ich danach ſondirte, wurde der Schmerz dem 
Verwundeten ſo unerträglich, daß er mit einem Schrei die 
Hände emporſtreckte, mit den Fingern unter die Maske fuhr 
und dieſe abriß. 


Es war 


Unwillkürlich fuhr ich zurück, denn das Geſicht, auf welches 


jetzt das volle Kerzenlicht fiel, gehörte einer Perſönlichkeit an, 
der ich früher häufig in den höͤchſten Geſellſchaftskreiſen der 
Stadt begegnet war. 
nern, die mich umgaben, von dem Bette weggeriſſen, auf ein 
Sofa geworfen und von mehreren nackten Dolchen bedroht. 


Augenblicklich wurde ich von den Män⸗ 


„Was ſoll dies heißen, meine Herren?“ fragte ich in einem 


möglichſt ruhigen und kalten Tone. 


„Sie haben einen Theil unſes Geheimniſſes entdeckt,“ 


ſagte der frühere Sprecher, „und wir wiſſen nicht, ob es bei 
Ihnen in Sicherheit iſt. 


„Sie ſetzen mich wirklich in Erſtaunen,“ erwiderte ich. 


„Ich habe kein Geheimniß entdeckt, außer daß ich weiß, wer 
der Verwundete iſt. 
ſeine Wunde ebenſo gut verbinden, als ob er mir vollkommen 
fremd wäre?“ 


Was liegt aber daran? Kann ich nicht 


„Wird er am Leben bleiben,“ fragte ein Zweiter. 
„Die Möglichkeit iſt vorhanden. Weiter kann ich aber 
Es wird viel von dem Grade der Ent⸗ 


„Dann, Doktor, müſſen Sie bei allem, was Ihnen heilig 


iſt, ſchwören, daß Sie unter keiner Bedingung des Namens 
Ihres Patienten in Verbindung mit den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden Erwähnung thun wollen.“ 


„Sehr gern,“ erwiderte ich, „obſchon ich im Dunkel dar⸗ 


über bin, was Sie für einen Grund dazu haben.“ 


„Sie werden nicht immer im Dunkeln darüber bleiben, 


jedenfalls aber haben wir keine Luſt, Ihnen Aufklärung zu 

geben. 

nügen. 

ſo werden Sie unſere Dolche zu finden wiſſen, wo Sie auch 

ſein mögen. 

ſetzte er au feinen Gefährten gewendet hinzu. 
Die ; 


Wir haben unſere Gründe und dies muß Ihnen ges 
Und vergeſſen Sie nicht, wenn Sie Ihren Eid brechen, 


Sind Sie zufrieden geſtellt, meine Herren?“ 


änner nickten und ſteckten Ihre Dolche ein. 
„So gehen Sie denn ans Werk, Doktor, und thun Sie 
„Wenn Sie ihn retten, ſo 
roße Belohnung erhalten. Mag er aber am 
ie für Ihre 


„Nein,“ ſagte ich, „ich bin bereits hinlänglich entſchädigt, 


da man mir die Hand mit Gold gefüllt hat.“ 


„O, das iſt noch nichts. Sie dürfen ſich nicht wundern, 


wenn Sie eines Tages den hundertfachen Betrag erhalten. 
Wir beſitzen Mittel genug, um diejenigen, die uns Dienſte 
leiſten, freigebig zu belohnen. 
halten Sie ſich bereit, uns auch ferner Ihren Beiſtand zu 
leiſten, wenn wir deſſen bedürſen. 
ſenden, der Ihnen den Namen des Verwundeten ins Ohr 
flüſtert, ſo müſſen Sie ihm augenblicklich folgen und wäre es 
vom Sterbelager eines Freundes.“ 


Gehen Sie ans Werk und 


So oft wir Ihnen jemand 


Ich nickte bloß und ging wieder daran, die Kugel aus 


der Wunde zu ziehen, was mir auch unter dem Stöhnen und 
Schmerzensgeſchrei des Kranken nach einer halben Stunde 


gelang. Darauf verband ich die Wunde und nachdem ich ein 


Rezept geſchrieben und einige Verhaltungsregeln ertheilt hatte, 


gab ich den Wunſch zu erkennen, mich zu entfernen. 

„Sie müſſen ſich die Augen verbinden laſſen, Doktor,“ 
ſagte dieſelbe Stimme, welche bisher geſprochen hatte. 

„Ich befinde mich in Ihrer Gewalt. Machen Sie mit 
mir, was Sie wollen, nur ſorgen Sie dafür, daß ich jo ſchnell 
als möglich nach Hauſe komme, denn ich bin von der über⸗ 
mäßigen Anſtrengung ganz erſchöpft.“ 

„Wir werden Sie nicht länger aufhalten, als unumgänglich 
nöthig iſt,“ erwiederte der andere. 

Sogleich brachten zwei von den Masken eine dicke Binde 
herbei und nachdem ſie mir damit die Augen verbunden hatten, 
ſo daß ich nicht im Stande war, Licht von Finſterniß zu 
unterſcheiden, zogen ſie mir den langen Mantel über den Kopf. 

ch wurde dann aus dem Zimmer und anſcheinend durch 
dieſelben unterirdiſchen Gänge, durch die ich hergekommen, zu 
dem Platze zurückgeführt, wo ich den Wagen verlaſſen hatte. 
Dieſer hatte auf uns gewartet und ich beſtieg ihn mit meinen 
beiden Begleitern, welche die Abſicht zu haben ſchienen, mir 
die Augen ſo lange verbunden zu halten, bis ich nicht mehr 
im Stande wäre, mich über die Oertlichkeit zu orientiren. 
Wir fuhren dann wieder in raſchem Trabe durch mehrere 
Straßen, während der Sturm noch immer forttobte. 

Eudlich hielten wir an und nachdem Mantel und Binde 
weggenommen waren, eröffnete mir eine dumpfe und offenbar 
verſtellte Stimme, daß ich mich entfernen könne. Beim Aus⸗ 
ſteigen gab der Sprecher mir ſeine Hand, als ob er mir 
Beijtand leiſten wollte, und als ich die meinige wieder zurück⸗ 
zog fühlte ich ein zuſammengefaltetes Papier darin. Der 
Wagenſchlag wurde darauf laut zugeworfen und im nächſten 
Augenblick war das Gefährt mit meinen Begleitern um die 
nächſte Ecke verſchwunden. 

Zuerſt war ich ganz verwirrt und wußte nicht, wo ich 
mich befand. Bald aber machte ich die Entdeckung, daß man 
mich in einem engen Hintergäßchen, einige Straßen von meiner 
Wohnung entfernt, abgeſetzt hatte. Ich eilte nach Hauſe und 
dort angekommen, unterſuchte ich ſogleich daß in meiner Hand 
pasemos Papier. Es enthielt zwei Fünfzig⸗Dollar⸗ 

toten, ſonſt aber nichts. 

Als ich am folgenden Tage eine der Morgenzeitungen 
überblickte, fand ich einen Artikel darin, der mir über das 
Geheimniß, bei dem ich betheiligt war, einen Auffchluß zu 
enthalten ſchien. In demſelben wurde nach dem üblichen 
Eingang berichtet, daß ein Nachtwächter, als er am vorigen 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr an der — Bank vorüberging, 


mehrere Schüſſe gehset habe, denen ein Geräuſch, wie von 
einem Kampfe und Hilferufe, gefolgt ſeien. Er habe ſogleich 
Lärm gemacht und ſei nach der Rückſeite des Gebäudes ge⸗ 
laufen, wo er auf mehrere maskierte Männer geſtoßen, welche 
die Treppe herabkamen und dem Anſchein nach einen ver⸗ 
wundeten Gefährten in ihrer Mitte trugen. Als ſie des 
Wächters anſichtig geworden, ſeien zwei von ihnen vorge⸗ 
ſprungen und hätten denſelben mit einem ſogenannten Todt⸗ 
ſchläger zu Boden geſchlagen. Als mittlerweile auf ſein 
früheres Lärmgeſchrei andere Perſonen herbeigekommen, waren 
die Thäter verſchwunden, in der Bank aber, deren Thüren 
offen ſtanden, ſand man den Privatwächter todt in ſeinem 
Blute ſchwimmend. Er hatte Bitola Stichwunden und neben 
ihm lagen ſeine abgeſchoſſenen Piſtolen. Von den Dieben und 
Mördern, welche offenbar zu einer großen und gut organifirten 
Bande gehörten, hatte man keine Spur entdeckt, ausgenommen, 
daß um die Zeit des obigen Vorfalls ein geſchloſſener Wagen 
in geſtrecktem Galopp von dem Platze wegſuhr und ſich in 
den Straßen der Stadt verlor. Wie man vermuthete, wurde 
der Verwundete damit fortichafft. 

Mehrere Tage lang waren die Zeitungen mit Einzelheiten 
fiber dieſes blutige Drama angefüllt, über die Thäter aber 
enthielten ſie keinerlei Auſſchlug, und ich ſelbſt durfte, was 
ich wußte, nicht enthüllen. Was aus dem Verwundeten ge⸗ 
worden und wer ſeine Mitſchuldigen waren, habe ich niemals 
erfahren, aber der ganze Vorgang brachte auf meine Nerven 
eine höchſt ungünſtige Wirkun hervor und wochenlang ſchwebte 
ich in beſtändiger Furcht, wieder zu den Verbrechern gerufen 
und ſo ihr Mitſchuldiger zu werden. 

Ich habe die Ueberzeugung, daß die ganze Bande, gleich 
dem Verwundeten, den ich kannte, ſich in den höheren Ge⸗ 
ſellſchaſtskreiſen bewegte. In dieſer Anſicht wurde ich auch 
dadurch beſtärkt, daß kurze Zeit darauf mehrere Männer 
wegen Fälſchung verhaftet wurden, welche bisher in hohem 
Anſehen geſtanden und ſich eines unbefleckten Ruſes erfreut 
hatten. Von dieſer Zeit an konnte ich ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen gegen die höhere Geſellſchaft in der Stadt des Reich⸗ 
thums und der Mode nicht ganz unterdrücken, und ſobald ich 
ſo viel erworben hatte, um ſorgenfrei leben zu können, zog 
ich mich aufs Land zurück, wo ich nach einem unruhigen, oft 
ſtürmiſchen Leben die nöthige Ruhe de finden hoffte. Meinen 
Eid, obſchon er erzwungen war, habe ich treulich gehalten, 
denn niemals iſt der Name des Verwundeten, in Verbindung 
mit dem erzählten Vorfalle über meine Lippen gekommen. 


— [Gin Gottesgericht.] Welche Macht noch der Aber⸗ 
Ben in Bosnien bejigt, beweiſt der folgende Vorfall, der ein 
tachipiel vor dem Gerichte hatte. Im Hauſe einer Wittwe waren 
Silbergegenſtände geſtohlen worden. Alsbald berief der Dorf⸗ 
ältefte jämmtliche Dorfbewohner und that ihnen kund und zu 
wiſſen, daß er den Dieb ſofort ausfindig gemacht haben werde. 
Zu dieſem Behufe ließ er in einem Keſſel Waſſer zum Sieden 
bringen und warf dann einen Feuerſteinſtahl hinein. Hierauf 


verkündete er, daß die des Diebſtahls verdächtigten vier Perſonen 
nacheinander verſuchen müßten, den Slahl mit der bloßen Hand 
aus dem ſiedenden Waſſer zu holen. Wenn fe unſchuldig ſeien, 
ätte das Baer keine ng, und ihre Hand werde unverletzt 
leiben. Im anderen Falle wären ſie als die Diebe zu betrachten. 
Das „Gottesgericht“ wurde in Gegenwart der Volksmenge that⸗ 
ſächlich vollzogen und das Ende war, daß ſich die vier Genannten 
die Hände gänzlich verbrühten. Die Sache lam dem Gendarme⸗ 
rlepojten zur Kenntniß, und dieſer erftattete beim Gerichte Anzeige, 
das den „Voltsrichter wegen Mißbrauchs ſeiner Befugniſſe zu 
einer nicht unerheblichen Geldſtrafe verurtheilte. 


Eingeſandt. 
Aus dem Kreiſe Strasburg. 

Auch in unſerer Gegend hört man nicht ſelten die alte ſchöne 
Zeit der religiöſen Duldſamkeit und kirchlichen Eintracht preiſen 
im Gegenſatz zu den Beſtrebungen, die darauf abzielen, aus 
Evangeliſch und Katholiſch wie aus Deutſch und Polniſch Par⸗ 
teiungen zu ſchaffen. Wenn dieſe Beſtrebungen auch an dem ge⸗ 
ſunden Volksſinn in der Hauptſache ſcheitern, ſo läßt ſich doch 
nicht verkennen, daß das Verhältniß zwiſchen den Koufeſſionen 
mehr zugeſpitzt iſt als früher. Um ſo erfreulicher iſt die Er⸗ 
ſcheinung, daß angeſichts ernſter Lebensvorgänge alle künſtlichen 
Schranken wie Spreu vor dem Winde fallen und die Menſchen 
ſich ihrer Gemeinſchaft und Zuſammengehörigkeit als Kinder des 
Einen Gottes in Demuth bewußt werden. Auf dem katholiſchen 
Kirchhofe zu Lemberg wurde kürzlich die Lehrerfrau Fiſch öder 
geb. v. Piwnicka aus Konojad beſtattet unter großer Betheiligung 
der evangeliſchen und katholiſchen Bewohner. Die Konofader 
Herrſchaft hatte in bereitwilligſter Weiſe Wagen geſtellt, wie ſie 
auch perſönlich der Verblichenen die letzte Ehre erwies. In der 
Kirche beteten Katholiken und evangeliſche Chriſten gemeinſam zu 
Gott, und entblößten Hauptes ſtand der Eine neben dem Anderen, 
als der geiſtliche Herr die Grabrede hielt. Die Trauerhandlung, 
ſo einfach ſie verlief, machte auf Jeden einen tiefen Eindruck und 
wir nehmen an, daß dieſer noch wach bleiben wird, auch nachdem 
die Kränze verdorrt find, mit denen Evangeliſche und Katholiken 
gemeinſam den Grabhügel bedeckten. 


K. F. A. VM. Th. I Tit. 21 $. 309. Miether ijt ohne 
Einwilligung des Vermiethers nicht befugt, fein Recht einem 
Andern abzutreten. 

G. F. Der Miethsvertrag endet nicht bel dem Tode des 
Miethers. Die Erben deſſelben ſind noch ſechs Monate nach Ab⸗ 
lauf des Quartals, in welchem der Erblaſſer geſtorben, an den 
Vertrag gebunden, haben jedoch zu dieſem Behufe in der geſetz⸗ 
lichen Seif vorher zu kündigen. 


Berlin, 25. Auguſt. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo.) 
Weizen loco 185—198 Mk. gef., Auguſt 196,75 198,00 Mk. bez. 
Roggen loco 155—169 Mk. geford., Auguſt 170,25 — 171,50 Mk. bez 
Gerſte loco 131—190 Mk. gefordert. 
Hafer loco 138—162 Mk. gefordert, 

weſtpreußiſcher 140—147 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 170 —200 Mk., Futterwaare 154 — 163 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 61,00 Mk. bez. 
Spiritus unverſt., mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Fah 


mittel und guter 


Berliner Kours⸗Bericht vom 25. Auguſt. 
Deutſche Raichs⸗Anl. 4% 107,10 G. Deuiſe Reſchs⸗Anl. 
3½% 100,10 bz. G. Preußiſche Conſol. Anl. 4% 106,50 63. B. 
Prß. Conf. Anl. 3½% 100,00 bz. G. Staats⸗Anl. 4%, 102,40 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. Oſtpreuß. Prov.⸗Oblig. 
3½ % 96,80 B. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 97,70 G. 
Pommerſche Pfandbr. 31/9, 99,10 G. Poſenſche Pfandbr. 4%, 
102,00 B. Weſtpreuß. Ritterſchaft 3½ , 98,10 B. Preuß. 
Rentenbriefe 4% 103,00 bz. Preußiſch. Prämien ⸗ Anleihe 3½% 
160,10 bz. Danziger Hyp.⸗Pfdbr. 4% 100,60 G. Danzig. 
Hyp.-Pfdbr. 3½% 91,10 G. 
Königsberger Eonräber. vom 25. Auguſt. (Franz Dit, B.⸗G) 
89. ius⸗ 


v us Fuß 
Könſgeb Hart. Bta8.-Act.] 8½ — —— I Kg8bq. Börſendau⸗Oblig. 15°. 35 —G. 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actien 6 SApreußifche Wfondöriefe % 98,— bp. 


Inſterb Spinnerei-Netien 

Königsb. Vereingbant- Act, 

bat ſenſ.Grundcreditban 
r 


GY.) Hopth.-Br.d. Gen.⸗Grund⸗ 
krebitb. f. d. Pr. Preuß. i | 99,50 G. 
— — Bergſchlöͤß 1 ½ 105.50 G. 


la eo. 


bie Prov. Preußen ypotheten-Anthellígeine 
Pinnauer Mühlen⸗Actien Königsmühle ½% 108.—8 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien do. Pinnauer 104,50 B. 
Ponarth-Actien 0 oe . 4 J101,— Y 
ES Actien dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſteint½ 101,50 B. 


do. Schönbuſch⸗Act. B. do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101.50 


u 
5S 
= 
- te 
0 S 


Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. 3400. do Ponarth 103.— 8. 

do. do. do. Pr.⸗Act. ] 5 Ido. Schönbuſch, rückz. 102 % 104 25 G. 

Zins- Fu do. bo, neue 152,25 by 

Preußiſche Rentenbriefe . | 4 Joo, Wickbold, rückz 105 . 100,- Y, 
do. von 300 ME. u. darunt.] 4 Oſtpr Südbahn ⸗ Prior. ⸗ 


Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wyr 
Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wpr. / 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 3½ 


Obligationen Litt, A—C 4%½ 102,25 UL 
do. do. do. Litt, D 


. b > 10,50 Y. 
‚| Neubatdensled. Elſenbahn⸗ 


Kintgsb.Stadtobligationen} 3½ JVorzugs⸗Anleiheſcheine 101,— UY 
Neue do o. 3 4 Ruffiide Noten in Rubeln 245 — by. 
Hypoth.-Obligationen der do. per ult. Juli 246,— bj. 

Königsbg. Kaufmannſchf 3 bo. per ult, Geptembe: 245,504. 


Pofex, den 25. Auguſt. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinigung. 
Weizen .18,00—19,00, Roggen 14,10—15,40, Gerſte 

13,70 14,70, Hafer, neuer 12,70 13,20, Kartoffeln 8,40— 3,80 

Mk. per 100 Kilogramm. 

... KK:. KKK... NS] 


Schwarze Seidenſtoffe von 95 Pfg. 
b. 18.65 p. Met.— glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) 
— verſendet roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Dépdt G. Henneberg (K. u. K. Hofl.), Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 17265 b) 


Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſen⸗ 
präparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit 
dem Gifencognac Golliez dringend angerathen werden; derſelbe 
iſt ohne Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heil⸗ 
kräftig wirkend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, 
. 2c., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. 
Dieſer koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der Gifencognac 
Golliez mit 6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Me⸗ 
daillen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris 
einzig prdimiivt. Auch die Gutachten berühmter Profeſſoren, 
Aerzte und Apotheker erklären den Eiſeneognae Golliez für ein 
Heilmittel von beſonderem Werthe. Der Sifencognac Golliez iſt 
in Apotheken in Flaſchen a Mk. 3,50 und Mk 6,50 erhältlich. 
Jede Flaſche trägt die Schutzmarke „2 Palmen“. Echt zu haben 
in Graudenz in den bekannten Apotheken. (4670 d) 


Der Agent Jacob Cal - fr 


Für unfer Tuch⸗, Maun⸗ 


Für unfere Wein⸗ Colonialwaaren⸗ 
und Delikateſſen⸗ Handlung ſuchen wir 


Bischofswerder. 
Dienſtag, 2. Weptembes 


Sedan-Feier 


im Garten des Herrn Hanpt. Ber: 

ſammlung Nachmittags 2 r im 

Vereinslokale. (7361 
Eutree für Mitglieder pro Familie 


burg, Band 22, Blatt 270, auf den 
Namen des Malers Leopold Ja⸗ 
nowski eingetragene Grundſtück 


am 24. Oktober 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 14 ar 81 qm zur Grundſteuer, mit 
570 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


25 Pf., Entree für Nichtmitglieder, fiener veranlagt, Auszu 
; a y aus der Steuer⸗ 
welche Zutritt _. eg o. rolle, beglaubigte Abschrift des Grund⸗ 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. (73400) 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 24. Oktober 1890, 


Vormittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Nenenburg, den 25. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Ireitag, den 29. Auguſt d. 3., 


Mittags 12 Uhr, 

werde ich beim Lehrer Sowinski in 
Kl. Rehwalde 7344) 
cin Kleiderſpind, ein äſche⸗ 
ſpind, einen großen Wand⸗ 
ſpiegel mit darunter ſtehendem 
Spindchen, ein Sopha und einen 
Sophatiſch, 
zwangsweiſe gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung meiſtbietend verſteigern. 

Neumark, den 25. Auguſt 1890. 
Behrendt, Gerichts vollzteher. 

Es iſt namentlich in letzter Zeit viel⸗ 

fach vorgekommen, daß die Beſitzer ihr 
efallenes Vieh, welches ſie zur Abdeckerei 
9 — anzumelden Haben, dieſes 
unterlaſſen und im eigenen Nutzeu ver⸗ 
werthen. (7365) 
Jedes gefallene Vieh, wie: Pferde, 
Fohlen, Ochſen, Kühe, Kälber, Schweine, 
Schafe tc. muß ſofort zur Abdeckerei ans 
gemeldet und 24 Stunden nach der An⸗ 
meldung vom Beſttzer deſſelben bewacht 
werden. 

Jede unterlaſſene Anmeldung, welche 
zu meiner Kenntniß gelangt, werde ich 
gerichtlich verfolgen und die Beſtrafung 
des Schuldigen erwirken. 

ition pe welcher mir einen der: 
artigen Fall nachweiſt, wird eine Be⸗ 
lohnung von 5 Mark zugeſichert. 
Fiſcherei Neuenburg, Auguſt 1890. 
Die Abdeckerei⸗ Verwaltung. 


and 
5 o 
int Liedertafel. 
= IS Freitag, den 29., 8 Uhr, 
4 >) im „Adler“ Beſprechung über 
die Sedanfeier. (7368) 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Das bei Graudenz belegene, ſogenannte 

iewoer Weideterrain, welches einen 

lächeninhalt von 25,579 Hektaren um⸗ 
fast, fall auf weitere 6 Jahre, alſo vom 
1. Januar 1891 bis Ende Dezember 
1896 verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 5. September 1890, 
Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau anberaumt und 
lade Bietungsluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken ein, daß die ſpectellen 
Bedingungen im Termin bekannt gemacht 
und Mittags 12 Uhr neue Bieter nicht 
mehr angenommen werden. 
Grandenz, den 25. Auguſt 1890, 
Königliche Kreis⸗Kaſſe. 


Akbricht, 7867 
, Reglerungs⸗Suzernumerar. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Auguſt 
1890 iſt an demſelben Tage die in Grau⸗ 
denz beſtehende „Brauerei Kunterſtein“ 
der Frau Rittergutsbeſitzer Chales de 
Beaulieu auf Kl. Kunterſtein ebenda⸗ 
ſelbſt unter der Firma 


Jouiſe Chales de Seanlien 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 419) eingetragen. 7296) 

Grandenz, den 22. Auguſt 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
Richter. 


Die Immdwichfhuflige Winter: 
ſchule zu Marienburg Wyr. 


beginnt ihren 11. Kurſug am Dienftag, 
den 14. Oktober 1890. Anmeldungen 
erbittet und Auskunft ertheilt umgehend 
der Direktor Dr. Kuhnke. 


Die biefige Gemeinde beſteht aus 
40 Familien, es iſt kein jüdiſcher Fleiſcher 
am Orte, es wollen ſich daher jüdiſche 
Fleiſcher melden. 
Mrotſchen, 24. Auguſt 1890. 
Der N 
ag parius. bei 


Zur Krankenpflege, 

Schröpfen u. Maſſage 

empfiehlt ſich den geehrten 

Herrſchaften Frau Kalinowski, 
(7348) Marienwerderſtr. 50. 

Bei dem Feuer am 21.d. D., Nachts, bat 

fig ein branned Zjähriges Füllen 

(Wallach) verlaufen; falls aufgegriffen, 

bitte ſchleunige Nachricht nach Botſchin 

lusnitz. (7174) A. Temme. 


becki iſt nicht mehr be⸗ 
rechtigt, Aufträge für mich in 
Empfang zu nehmen. (7203) 


A. Ventzki 


Maſchinen⸗ und Pflugfabrik 
Grandenz. 
Eine Marſchaller Dampfdreſch⸗ 
maſchine mit Elevator 
von ſogleich zu verleihen. (7333) 
R. al Schöndorf, Bromberg 


mr $ täglich friſch, 
E Preßhefe "nn 
Julius Wernicke, Tabakſtraße. 


2 herrliche Oleander, 


je 8 Meter hoch, billig verkäufl. Näheres 
in der Exped. des Geſelligen. (7366) 


Große Oleander 


verkauft Scharlok, Gartenſtraße 22. 
Ein ſehr gut erhaltener, wenig benutzter 
Flügel 


ge 
2 Jahre alt, ftebt zum Verkauf. Zu 
erfragen unter Nr. 7267 in der Expe⸗ 
dition des Geſelligen. 


Ein gutes Pianino 
billig zu vermiethen. Wo? fagt bie 
Expedition des Geſelligen. 


A 3 Hühnerhunde 


E ſechs Wochen alt, ſehr 
guter Abſtammung, braun 
mit weißer Bruſt, kurzhaarig, verkauft 
(7311) F. Schröder 
r. Konojad per Konojad. 


Ein zwei Jahre alter Leonberger 
und iſt billig zu verkaufen. Briefliche 
fferten unter Nr. 7175 nimmt die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen entgegen. (7175) 


Inſtituten⸗Gelder 3 
auf ländlichen Grundbeſitz, nicht amor⸗ 
tificend, unkündbar, pari, zu 4%, bis 
evt. zum 40 fachen Grundfieuer⸗Reinertr., 
vermittelt Peodor Schmidt, Inowrazlaw. 


Ein einträgliches 


Gut ag 


in unmittelbarer Nähe der Kreisſtadt 
Ortelsburg, dicht an der Chauſſee, 3 
Kilom. von Stadt und nächſter Bahn⸗ 
ſtation gelegen, mit einem Areal von 
820 Morgen gutem Roggenboden incl. 
100 Morgen meliorirten Wieſen, iſt bei 
ſicherer Hypothek, mit komplettem leben⸗ 
den und todtem Inventar, bei einer An⸗ 
ahlung von circa 30 000 Mark von fos 
ct mit der ganzen Ernte ſehr preis: 
werth zu verkaufen. Wohnhaus und 
Wirthſchaftsgebäude befinden ſich im 
beſten Zuſtande. Käufer belieben ihre 
Offerten mit Aufſchrift Nr. 7357 an die 
Expedition des Geſelligen einzuſenden. 


Eine im vollen Betriebe befindliche 
obergährige (7316) 


- Bier-Brauerei 


iſt wegen Todesfall des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen, Offerten unter O. 
an d. Grp. der Elbinger Zig, Elbing 


per 1. Sept. cr. einen 


faltur⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ a wlan 
ſchüft ſuchen Wit pr. fof. einen der ſeine Lehrzeit vor Kurzem beendet 


jungen Mann . 2" 


ein Lehrling 
eintreten. (7298) 
der auch mit dem Dekoriren 
der Schaufenſter vertraut iſt. 


Preuß & Gorny, Marienwerder 
Cohn & Rosenthal, 


Für ein Manufakturwaaren⸗Geſche 
Dt. Krone. (7300) 


wird von ſofort mit beſcheid. Anforlichen 
ein jüngerer Commis 
Für mein Deſtillation⸗, Colonial: 
und Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1 


geſucht, welcher fertig polniſch ſpricht. 
ſofort einen (7301) 


Meldungen unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche wolle man brieflich unter Aufs 

tüchtigen Verkäufer 
welcher auch der polniſchen Sprache 


ſchrift H. E. 1000 poſtlagernd Gilgen 

burg Oſtpr. richten Daſelbſt wird auch 
ein Lehrling 

plazirt. 


mächtig iſt. A. Katz, Mrotſchen. Sa (7379) Für 
inen tüchti D 16% ; 
eine ungen Mann led Hercen- Confection 


werden per fofort 


zwei tüchtige 


pect 


alts⸗Anſprüche an Hugo 
indenſtrauß, Hamm i. W. 


und zwei Volontaire 
die perfekt poluiſch ſprechen, ſucht 
oſenthal, Schwetz a. W., 
Tuch⸗, Mode: u. Konfektions⸗ Handlung. 


Ein älterer, durchaus tüchtiger 5 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache vollkommen 5 


mächtig, findet von ſofort ine eee eee mene: 
wae Sci flotte wu 


meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
JAS 
Verkäufer 


Modewaaren⸗Geſchäft dauernde 
finden gegen hohes Salair ſo⸗ 


Stellung. (7352) 
gleich oder ſpäter Placement. 


Max Bernstein 
(i. F.: B. M. Beruſtein's Sohn) 

Emil Przygodda Nachfolg. 
Neidenburg Oſtpr. E 


Neumark Weſtpr. 
Wodewnaren und Confection. 


Ein (7365) 
Tür mein Colonialwaaren:, Defiillad 


junger ¿Mann 
tions⸗ und Mehlgeſchüft ſuche zum fos 


evangeliſch, der flotter Ver⸗ 
käufer und der polniſchen kortigen Antritt einen tüchtigen 
Sprache mächtig iſt, kann per Perkäufer und einen, Lehrling. 
1. Oktober er. in mein Mane |, Sonia, den 25. Augun 1890. a. 
faftur-, ee = Mode: En Tage um Rana um Sal 
a € uche z. 1. Cx. no 
e reten, 5 einen Commis 
, 4 gen fin tüchtigen Verkäufer, der polniſch ſpricht, 
Zeugnißabſchriften und Ge⸗ und or gen Mädchen 
haltsanſprüche beizufügen. als Kaſſirerin, event. auch ein folded, 
L. Nawratzki, e 0 


welches ſich zur Kaſſirerin ausbilden und 
Wiſchofswerder. cg gg, Berent 
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Sic 1 M. 10, 1 M. 85, 3 M. 35 
per Klaſſe verſendet Antheillooſe zur 
Kgl. Preuß. Klaſſenlotterie porto- die befte. 
E Poſtmeiſter a. D. Brauer, 


tolp in Pomm. (7264) 


Herm. Blasendorif 


Berlin, 
Oſterode Oſtpr. 
übernimmt 
Erdbohrungen, Brunnenbanten 


Ich empfehle den geehrten Herrſchafte 
meine Niederlage der 


Aaalard- und Damast 
Holzronleaux u, Jalousish- 
Fabrik. 


Mufter aller Art befinden fid bet 
mir zur Anſicht. (7312) 


A. Fensel, Maler 


Dt Eylau. 


in Eutrepriſe u. im Einzelnen wer⸗ 
den von mir nach wie vor prompt 
und reell auf das Billigfte aus⸗ 


Jeder Bankgeld⸗ Sucher 


der ſich vor Schaden dewahren will, wende ſich an uns u. wähle aus 25 Banken 
Parzellirungen, Rückgängigmachung von 


Agent, Danzig. (Rückporto erbeten!) (5937e) 


Parzellirung — vorzügliche Brodstellen! 


uguſt, werde ich in Waldan bei Fran Dr. Schultze 
1. ein Schankgrundſtück (wahre Goldgrubel), 2. eine Thonwagaren⸗ u. Ziegel: 
abrik, 3. 176 Morg. Acker (Sehngrund, vorzüglichſter Thon!) getheilt oder 

ange ER n w. 
2 a ; ; nbof Bapan, eile von Thorn, von 
f. j. Tiefe u.Leifta, Lieferung u. Montirung einem reizenden Wald idylliſch umrahmt u. eignet ſich für 
b. Pumpwerken u. Waſſerleitungen als Luftkur⸗ und Ausflugsort. Bin 
n zu ſprechen. Otto Hein, General⸗Agent. 


Dig Nallonal-Hypotheken-Gredit-Gesellschat In Stat 


ſtädtiſche wie Ländliche Grundſtitck⸗, größe⸗ 
er Landſchaft, Generalagentur Danzig, Vor⸗ 


Sonntag, d. 31. 


Jeder Parzellenkäufer erhält ein 


m Ganzen verkaufen. 
Waldan liegt 2 Kilometer vom 


chon vom 24. 


beleiht unter günſtigen Bedingungen 
ren Grundbeſitz, auch hinter $ 
ſtädtiſcher Graben Nr. 43. (6625) 


Uhsadel & Lierau. 


TEUTONIA, 


Allgemeine Renten-, Capital- und Lebensversicherungsbank in Leipzig, 


errichtet 1852. 
Jährliche Prámien- und Zinseneinnahme über 
Bis Ende 1889 gezahlte Versicherungssumme 
Versicherungsbestand 


6 Millionen Mark. 
29 Millionen Mark, 
112 Millionen Mark, 


geführt und bitte um gefälligen | Niedrige Prämien. Dividende nach Verhältniss der gezahlten Gesammiprámien. 


Zuſpruch. F. Kriedte, Zimmer: 
meiſter, Graudenz. (6715) 


Abessinier-Brunnen 


Patentgeſchweifte, ſchmiedeeiſerne 


Sauge-Pumpen 
pulse innen und außen verzinkt, keinen 
oſt abſetzen, im Winter vor Froſt 


deſchützt und eigenes Fabrikat find, liefere 
zu jeder Zeit in verſchiedenen Größen. 


Ferner übernehme Erdbohrungen, 
Brunnen ⸗ Bauten und Waſſer⸗ 
leitungs⸗Aulagen. (5920) 


J. Trickel 


Rupferfhniicherei und Puumpengeſchäft 
Hammerſtein. 


euer 
in Deaf Bauer 
Bonn em Rhein.? 


Aelteste u. grösste Fabrik dieser Branche. 
2 Bereits bei 2000 Bränden praktisch bewährt. 


Anerkannt beſte 
Silberſtahl⸗Mühl⸗ und Meſſerpicken 
(eigenes Fabrikat) liefert unter Garantie 

G. Granobs, Feilenfabrik, 
(6658) Bromberg. 


gut gereinigt, das Pfd. 40, 50, 75, 1.00, 


Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 


diefelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3, | MN 


Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Große betten 50 Kopfkiffen n 


Fertige Bezüge, 
Laken, Inletts, Steppdecken 
Damenhemden, Pantalous u. Jacken 

1,25, 1,50, 1,75, 2, 250, 3, 
Kinderwäsche 
in allen Größen, J 
Wagendecken 


in den neueſten Muſtern, 


Iriſaderäcke n. Pantalons 


enipfiehlt zu billigen aber feſten Preisen 


I. zwiklinski. 


Die weltbekaunte au 
Beiifedernfabrik 
Gustav Lustig, Berlin S., Bring: ftv. 43 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mark) garantirt neue, vorzügl. füllende 

Bettfedern, das Pfund 55 Pf, 
Halbdaunen, das Pfund Mk. 1,20, 
weiße een, das Pfund Dit. 1,75, 
reine Ganzdaunen, das Pfund Mk. 2,75. 
Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


TT 
Holl. Paſtoreu⸗Rauch⸗Cabak 
Pfund 80 Pf., der 10 Pfund⸗Poſtbeutel 
nach auswärts franco für 8 Mt. Der 
Tabak iſt milde, riccht aut und nur zu 
beziehen von Gustav Brand. (7360) 


Altes feinſtes 5 
Grätzer Bier 
kann ich jeden Poſten abgeben von 
1000 Flaſchen aufwärts. Billigſte Preiſe. 
7075) Gustav Brand. 


Eigarren en gros & en detail 
Julius Wernicke, Tabakſtraße. 


(Steigende Dividende). 

Sehr liberale Versicherungsbedingungen, insbesondere Unanfechtbarkeit 
der Versicherungen nach 5 jährigem Bestehen. 
Kriegs versicherung unter den günstigsten Bedingungen, ebenso Ge- 
währung von Cautions-Darlehnen an Beamte im öffentlichen Dienste, 

Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedingungen, welche 
zu beziehen sind von Herrn H. Schumann, General-Agent in Danzig, Herrn 
Benno Richter, Vertreter in Thorn, Lerrn Julius Holm, Vertreter in 
Graudenz, lHerrn Reinhold Blum, Vertreter in Culmsee. 


|, Freitag, Allenstein 


Bahnhofstrasse > 

A Möbel-, Spiegel. und ( 9 
y Polsterwaaren-Fabrik \ (Sy 7 
mit Dampfbetrieb NES 


Staats medaille. empfiehlt ſein Staats dedaille. 


Großes Lager moderner Zimmer⸗Eiurichtungen 


y 7 


Ziehung unwiderruflich am 17, September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 83.875 l. 


Haupigewinne: 5 bespaunte Equipagen, darunter 2 vierspäanige und ; 


Loose ä 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., für Porto und Liste 
30 Pfg. extra, empfiehlt und versendet (6517) 


: Carl Heintze, Loose - General - Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Rationelle Taxen werden angefertigt. Auch Kommunal = Anleihen, 
ubhaſtationen, Gutsverkäufe u. ſ. w. 


beſorgt diskret u. billig das Bankgelder⸗Juſtitut von Otto Hein, General | find billig abzugeben beim Beſitzer Janz, 


Abbau Stangenwalde. 


Rohrgewebe 


zu Gipsdecken liefert zu billigen Prelſen 
die Rohrgewebefabrik von A. Stender, 
Riefenburg Weſtpr. 


Die Maschinenfabrik in Me we 


dermann — ſogar 
uguſt ab in Waldau 
(7092) 


je nach Maaß und erſucht um Aufträge. 
v 
— — — 
Zur Saat 


Tonnen Probfleier Roggen 


Oeſterwitz, Plement bei Rehden. 


Große u. kleine 


Dom Sibſau 


Aufträge nach außerhalb werden prompt ejfettuirt ev. auch nach Zeichunng angefertigt. 


Marienburger 'ferde-Lotterief 


72 Reit- und Wagen-Pierde, dabei fünf gesattelte eto. 


Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Locale ꝛc. übernehmen 
Vertreter 


Hodam & Ressler in Danzig th ae 
Wilh. Netke, Cir-Ing. Elbing ebriider Naglo 


in Berlin. y 


Carbolineum „Gloria‘ 


(5543 


$ 
+ 
$ 
$ 
+ 
2 
5 
4 
5 
2 
$ 


ift wieder auf Lager und werden Beſtellungen prompteſt effectuirt. 


Ferd. Ziegler & Comp., Bromberg. 
Mohn und Kümmel 


3 Mk. 30 Pf. incl. u, franco, 6. größeren | fault, zu höchſten Preifen und 2 


Große Tu 


Harzer Kümmelkäse 
fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 


Poſten billiger. Chriſtoph L kuſter 


Stiege im Harz. ( 


Pappel⸗Bretter 


/“ ſtark, kauft jedes Quantum u. bittet 
um Offerten (7072) 


S. Bernstein, Inowrazlaw, 
Ban: und Nutzholz⸗Haudlung. 


Blendend weißen Tei 


erhält man ſchnell und ſicher, (965) 
Sommersprossen 

verſchwind. unbedingt durch den Gebrauch 
von Bergmanu'3 Lilienmilchſeife, 
allein fabricirt von Bergmann & 00. in 


ute III 
5793) 
Ein gut erhaltener, 4ſitziger 


Hotelwagen 


eſucht. 


zu kaufen 
eſtpr. 


Stuh m 


krampf, Aufgetriebenſein, 


viel Appetit. 


Fritz Kyser, Apotheker Kossak 
in Biſchofswerder und Apotheker 


L. Cremer in Hammerſtein. à Fl. 60 Pf. 


und eine Roß mühle verkäufl. bei 


0 
) 


S. Anker, Danzig, Vorſt Graben 25. 


Deutſches Haus, 
(7306) 


Dr.Spranger’scheMagentropfen 
helfen fofort bei Migräne, wats 
er: 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörungen. Macher 
egen Hartleibigkeit, 
Hämorrhoidalleiden vortrefflich. Be⸗ 
Dresden. Verkauf a Stück 50 Pf. bei] wirken ſchnell und chmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. 
haben in den Apotheken 

(44670) Felste, Beſitzer, Wiewiorken. 


Suche bis zum 30 fachen 
Grundſteuerreinertrage hint 
ofener Landſchaft ein Darlehn auf 
mein in der Nähe einer kleinen Stadt 
und Zuckerfabrik gelegenes Gut. Briefe; 
unter Nr. 6857 durch die Expedition: 
des Geſelligen erbeten. 


950000 Mart Stiftegelver 


zu 4—4¼½ % auf Mühlen, Zuckerfabriken 
ac. zu vergeben. Bei pünktlicher Zins⸗ 
zahlung wird nie gekündigt. Rückporto 
erbittet Otto Hein, General⸗Agent, 
Danzig. (59358) 


Eine gut eingeführte, 


Schloſſerei und 
Maſchineuwerkſtatt 


mit guter Kundſchaft iſt nebſt Grund⸗ 
ſtück und vollſtändigem Werkzeug, ſowie 
1 Drehbank Familien⸗Verhältniſſe halber 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Die Stadt (ſehr wohlhabende 
Umgegend), in welcher nur 2 Schloſſereien 
ſind, zählt 5000 Einwohner. Offerten 


Klüppel⸗Weizen | weeben brieftico mit Aurforift N. 7078 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein erſtes Hotel 


in einer kleinen Stadt Weftpreußens iſt 
bei ca. 12000 Mark Anzahlung ſogleich 
reſp. ſpäter ſehr preiswerth zu erwerben. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 6147 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


0 N des Beſitzers u. weil 
Durch Tod die zurückgebl. Wittwe 
ſchwer erkrankt, iſt eine 11) 

WS” schöne Besitzung 
am gr. Buderfabritorte, 576 Morgen 
Weizen⸗ u. Rübenacker, mit ſehr 
rentabl. Kieslager u. fiſchreich. Ste, 
möglichst v. sogleich preisw. 
zu verk. b. 30—50 000 Mek. Anz. Näh. d. 


(6511) C. Pietrykowski, Thorn. 


Branerei zu verkaufen. 
Eine prinzliche, einzig gelegene Braue⸗ 
rei in der Stadt von 4000 Einw. Jahres 
umſatz 4000 Tonnen (ober: und unter⸗ 
gährig). Preis 60 000 Mk. Schriftl. 
Meldungen werden unter Nr. 7248 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Eine maſſive 
Holländ. Windmühle 
(3 Gänge), mit 15 Morg. Land (Weizen⸗ 
boden) u. einem maſſiv neuen Wohnhaus 
(5 Stuben), iſt unt. günſtig. Bedingung. 
für 5000 Thlr. ſofort zu verkaufen. An⸗ 
zahl. nach Uebereinkommen. Näheres 
durch den Beſitzer ſelbſt. Krug, Bracho⸗ 
lin, Kreis Wongrowitz, Reg. Bezirk 
Bromberg. (7268) 


Pachtgeſuch. 


$ 

Ich fuche zum 1. Oktober einen gut 
gehenden Gaſthof mit Landwirth⸗ 
ſchaft in beliebiger Größe. F. Kühn 
Wolsko bei Friedheim. (7263) 


Wiefenverpadtung, 


Der diesjährige Grummet Schnitt 
von 25 Morgen ſoll verpachtet mera 


: : A den und nimmt Meldungen bis zum 
Bock⸗Verkauf. 


31. cr. täglich entgegen (7320) 
Glasfabrik Selmahütte 

Die Kammwollſtammheerde in Kont⸗ 
ken per Mlecewo, Kr. Stuhm, ſtellt 


per Sedlinen. 
Böcke zum Verkauf für 40, 60, 80 und 


Grundſtücks⸗ Verkauf 
Geet le a Aaken 


n der Stadt In owrazlaw, wo 
wollreich. 66) > 3 a 4 


ein Material⸗Geſchäft mit Ausſchank u. 
150 Zuchtſchafe 


Militär - Kantine mit — Erfolg 
auch zur Maſt geeignet, 


betrieben wird, iſt von fofort zu verkau⸗ 
50 Krenzungslämmer 
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fen oder vom 1. Januar k. J. zu ver⸗ 
pachten. C. Bochinski, Eigenthümer. 


Todeshalber iſt eine (7090) 
Schmiede und Wohnung 
zu vermiethen und compl. Handwerk⸗ 
— zeug fofort zu verkaufen nebſt Kund⸗ 
ſchaft ſofort zu übernehmen. Näheres 
J. Trocholla, Bromberg. 
Albertſtraße 13. 


Bromberg. 
Ein großes Geſchäftslokal 


z. Z. bewohnt von der Manufaltur⸗ 
waaren- Firma D. Auerbach, mit 
vielen Nebenräumen, am Hauptmarkte 
(Friedrichsplatz Nr. 30), in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, in welchem ſeit mehr als 
25 Jahren ſtets ein ſchwungvolles 
Manufaktur⸗, Modewaaren und Kon⸗ 
fektionsgeſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, iſt zugehöriger, bequemer 
mit Wohnung oder ohne dieſelbe per 
1. Oktober 1890 zu vermiethen. Näh. 
bei J. L. Jacobi, Bromberg 
Friedrichsplatz Nr. 30. (6572) 
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F. Gorski, Roggenhauſen. 
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zwei⸗ und dreijährige, gut angefleiſchte 


Ochsen 


ſtehen zum Verkauf in Guttowo bei 
Rybno Weſtpr. (7032) 


Sechs Zugochſen 


geſucht. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 7332 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 
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Preuß. Lanke. 7374 


Läuferſchweine 
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8 baben ſich Sonnabend, den 23. 
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fremde Gánfe 
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Wohnung, beſtehend aus 2 


Gefängniß abzugeben. (7266) 


— 


nahe der Artillerie⸗Kaſerne, Tivoli evt. 


In der Nähe der Feſtung wird eine 
immern 
und 1 Küche von ſofort geſucht. Off. 
mit Preisangabe find im Feſtungs⸗ 


Ein möbl. Zimmer zu vermicthen 


nſertions⸗ und Eine Wohunng von 5 Zimmern 
[u. reichl. Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres b. G. Neidlinaer 
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